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Ein Sſeg des Primzips.

Ueber die Bedeutung des Kaligeſetzes wird uns geſchrieben:
Schon am Mittwoch hat der Bundesrat dem Kaligeſetz in

der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine Zuſtimmung
erteilt, in allernächſter Zeit alſo wird die Kaliinduſtrie der
Kontrolle des Reiches unterſtellt ſein.

Mit Genugtuung kann die Sozialdemokratie den Einfluß
konſtatieren, den ihre Vertreter auf die Geſtaltung des Kali
geſetzes Cuszuüben verſtanden haben kaum jemals konnte die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion einer Vorlage ſo unbe-
denklich zuſtimmen wie dem Geſetz über den Abſatz von Kali
ſalzen. Eine Regelung der Produktion und des Vertriebs von
Kali nach den Forderungen der Sozialdemokratie iſt
freilich nicht erreicht worden, die Verſtaatlichung der
Kaliwerke wurde von der Majorität ebenſo abgelehnt wie die
Einführung eines Reichshandelsmonopols für Kali;
mit der Kontingentierung der Produktion, der Beaufſichtigung
durch das Reich, der geſetzlichen Feſtlegung von Höchſtpreiſen für
das Jnland und Minimalpreiſen für das Ausland, der Reichs
abgabe und anderen Maßnahmen des Geſetzes ſind nur ſchlechte
Surrogate dafür geſchaffen worden.

Nach dem Willen der Konſervativen, der Nationalliberalen
und des Zentrums ſollte damit im weſentlichen die Einmiſchung
des Reichs in die Verhältniſſe der Kaliinduſtrie erſchöpft ſein,
dem Kalikapital war alles gegeben, was es ſich nur wünſchen
konnte. Getrübt wurde dieſes Glück nur durch das Zugeſtänd-
nis an die Kaliverbraucher, die vor übermäßiger Schröpfung
durch die ſyndizierten Kaliwerke geſichert wurden, da die er
wähnten Höchſtpreiſe geſetzlich feſtgelegt und zunächſt 10—15
Prozent niedriger ſind als die bisherigen Syndikatspreiſe.
Erſt durch einen Vorſtoß der Sozialdemokratie mußten die
bürgerlichen Parteien daran erinnert werden, daß in der
Kaliinduſtrie auch Arbeiterintereſſen inFrage kommen.
Mit aller Entſchiedenheit haben die ſozialdemokratiſchen Kom
miſſionsmitglieder für die Arbeiterſchaft den gleichen Schutz
und die gleichen Vorteile durch dieſes Geſetz zu erlangen
verſucht, wie ſie dem Kapitel zugeſtanden worden waren. Un-
zulänglich waren die Erfolge, die dieſen Beſtrebungen beſchieden
waren. Die Hauptſchuld daran trägt das Zentrum, das in
gewohnter Art die von der Sozialdemokratie verlangten Schutz
beſtimmungen zuerſt durchaus erforderlich erklärte, wenige
Tage ſpäter aber umfiel, um dem Kapital keinen Schaden
zu tun. Alſo auch mit den Beſtimmungen, die den Jntereſſen
der Arbeiterſchaft in der Kalinduſtrie dienen, ſind die berech-
tigten Anforderungen nicht erfüllt worden, und um ſo kraſſer
ſcheint deshalb vielleicht der Widerſpruch zwiſchen der Hervor-
hebung dieſer ſchweren Mängel des Geſetzes und der vorher
aufgeſtellten Behauptung, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion
kaum jemals einer Geſetzesvorlage ſo rückhaltlos zuſtimmen
konnte wie dem Kaligeſetz.

Was für die Arbeiterſchaft durch das Kaligeſetz erreicht
worden iſt, ſei zunächſt kurz feſtgeſtellt. Sinkt auf einem
Kaliwerk der innerhalb einer Arbeiterklaſſe im Jahresdurch-
ſchnitt für eine regelmäßige Arbeitsſchicht gezahlte Lohn unter
den für dieſe Klaſſe im Durchſchnitt der Kalenderjahre 1607
bis 1809 gezahlten Lohn, ſo tritt für das folgende Jahr eine
Kürzungder Beteiligungsziffer des Werkes im
gleichen Verhältnis ein, in dem der Lohn der von der Lohnver-
minderung am ſtärkſten betroffenen Arbeiterklaſſe geſunken iſt.
Eine Kürzung der Beteiligungsziffer tritt ferner ein, wenn bei
einer Arbeiterklaſſe die regelmäßige Arbeitszeit über die im
Jahre 1909 üblich geweſene verlängert wird, und zwar im Ver-
hältnis der Verlängerung bei der am ſtärkſten betroffenen Ar
beiterklaſſe. Die Kürzung der Beteiligungsziffer beträgt min-
deſtens 10 vom Hundert. Wenn Kaliwerke im Jahre 1909 noch
nicht im Betriebe waren oder einzelne Arbeitsarten auf dem
Werke erſt nach Beginn des Jahres 1909 in Angriff genommen
ſind, oder wenn ſich die Arbeitsbedingungen auf dem Werke
gegenüber denen im Jahre 1909 weſentlich geändert haben, tritt
die Kürzung ein, wenn die Lohnverhältniſſe oder die Schicht-
dauer im Jahresdurchſchnitt nach Aufnahme des Abbaubetriebes
ungünſtiger waren, als ſie in den Jahren 1907 bis 1909 auf
anderen Kaliwerken mit ähnlichen Arbeits- und Lohnverhält-
niſſen im Jahresdurchſchnitt geweſen ſind. Hier iſt ganz all
gemein die Feſtlegung eines Mind'eſtlohnes und einer
Maximalarbeitszeit erfolgt.

Von nicht zu unterſchätzender Tragweite ſind die Beſtimmun-
gen über die Uebertragung von Beteiligungsziffern. Kali-
werksbeſitzer dürfen den ihnen zuſtehenden Anteil am Abſatz
gan oder teilweiſe auf andere Kaliwerke übertragen und die
Befugnis zum Abſatz einzelner Sorten untereinander austau-
ſchen. Werden infolge der Uebertragung von Beteiligungs-
ziffern Arbeiter oder Beamte beſchäftigungs-
los ohne eine ihren Fähigkeiten entſprechende Arbeitsgelegen-
heit zu finden, oder erleiden ſie eine Verminderung ihres
Arbeitsverdienſtes, ſo hat der übertragende Kali-
werksbeſitzer ihnen den entſtehenven Sin-
nahmegusfall bis zur Dauer von 26 Wochen zu
erſetzen. Für Streitigkeiten hierüber zwiſchen Kaliwerksbe
ſitzern und Arbeiter iſt, wo ein Gewerbegericht oder ein Berg-
gewerbegericht beſteht, dieſes zuſtändig.

Die eigentlichſte Bedeutung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen
liegt nicht in der direkten und praktiſchen Wirkung, die ſie zu
nächſt ausüben werden, ſondern in der Tatſache, daß zum
erſtenmal in Deutſchland bei einem wirt-
ſchafts politiſchen Geſetz, das dem Kapital be-
ſonderen Schutz und damit erhöhten Gewinn
gewährt, auch die Verpflichtung anerkannt
würde, der beteiligten Arbeiterſchaft ent-
ſprechenden Schutz geſetzlich zuzuſichern. Der
Grad der der Arbeiterſchaft eingeräumten Vorteile im Ver
hältnis zu den Errungenſchaften des Kapitals aus dem Geſetz
iſt gewiß gering, aber das tritt gegenüber der prinzipiel-
len Bedeutung der Vorſchriften des Kaligeſetzes in den Hinter
grund. Nicht nur die Mancheſtermänner, ſondern auch die
eifrigſten Vertreter und Nutznießer des protektioniſtiſchen
Syſtems, die Großſcharfmacher und Juliustürmer, ſind durch
die Arbeiterſchutzbeſtimmungen des Kaligeſetzes aufgeſcheucht
und höchlichſt beunruhigt worden. Sie proteſtierten in letzter
Stunde „gegen den endgültigen Bruch, der durch den Kaligeſetz-
entwurf mit allen bisherigen Wirtſchaftsanſchauungen voll
zogen werde“. Es iſt wahr, daß durch das Kaligeſetz eigentlich
mit den bisherigen Wirtſchaftsanſchauungen gebrochen worden
iſt, mit je nen kapitaliſtiſchen Anſchauungen, daß jeder ſtaat
liche Schutz einer Jnduſtrie ausſchließlich dem Profit des
Kapitals zugute kommen müſſe, und es iſt auch richtig, wenn
ein beſonders eifriges Juliustürmerblatt ſchmerzlich bewegt
klagt, daß mit demfelben Rechte morgen für andere Arbeiter-
kategorien gefordert werden könne, was heute den Kaliarbeitern
zugeſtanden wurde. Wie töricht und leer ſind dagegen die
Entſchuldigungen der preußiſchen Regierung für die Zuſtim
mung zu dieſem Kaligeſetz, die ſie den rebellierenden Magnaten
RheinlandWeſtfglens glaubt geben zu müſſenl Das Geſetz

bedeutet keinen Prägedengfall“ verſichern die Offigisſen, denn
es handele ſich um den Schutz eines natürlichen Monopols, wo
bei die Arbeiterſchaft nicht ganz unbeteiligt bleiben dürfe.
Honſervative und Nationalliberale beeilten ſich, dieſe Theorie
zu akzeptieren, aber ſie wiſſen ſelbft nur zu gut, daß ſie halt-
los iſt.

Geſteht man bei ſtaatlichem Schutz eines natürlichen
Monopols der Arbeiterſchaft das geſetzliche Recht auf einen
Anteil an den Vorteilen, die dem Kapital daraus erwachſen,
zu. um wieviel mehr ergibt ſich ein ſolches Recht der Arbeiter-
ſchaft bei Errichtung künſtlich er Monopole durch Eingreffen
der Geſetzgebung! Unwillkürlich drängt ſich die Erinnerung an
die Branntweinliebesgabenpolitik auf, an die
Kontingentierung der Brennereien und die ſonſt noch gewährten
Fuſelprivilegien. Sind doch in allerjüngſter Zeit zwei ausge-
ſprochene Monopole neu geſchaffen worden, für Zündholz-
fabriken iſt durch das Zündwarengeſetz zugeſtanden, daß
die über den bisherigen Produktionsumfang der alten Fabriken
hinausgehende ſowie die Produktion neu entſtehender Fabriken
einen um 20 Proz. erhöhten Steuerſatz zu tragen hat. Auch den
Brauereien fiel ein nicht minder wertvolles Monopolge-
ſchenk dadurch zu, daß neu entſtehende Brauereien vorläufig bis
zum Jahre 1918 eine weſentlich höhere Brauſteuer als die
ſchon exiſtierenden Betriebe zu zahlen haben. Welcher Menſch
mit geſunden Sinnen könnte beſtreiten, daß die in der Zünd-
wareninduſtrie und im Braugewerbe beſchäftigten Arbeiter
nicht ein noch größeres Recht zu Forderungen hätten, die den
Kaliarbeitern zugeſtanden worden ſind und deren Erfüllung
als ſittliche Pflicht bezeichnet wurde. Aber die Einmiſchung des
Staates zugunſten des Kapitals erfolgt in noch viel anderen
Formen, die ganze Schutzzollpolitik iſt nichts
weiter als der ſtaatliche Eingriffim Jntereſſe
des Kapitals.

Nach der Annahme des Kaligeſetzes haben die Regierungen
und die bürgerlichen Parteien keinen grundſätzlichen Vorwand
mehr, Anforderungen der Arbeiterſchaft auf einen geſetzlich zu
bewirkenden Ausgleich als unbegründet zurückzuweiſen. Die
Erklärungen der Vertreter der Regierungen und der ver-
ſchiedenen bürgerlichen Parteien bei den Verhandlungen über
das Kaligeſetz erhärten den Anſpruch der erwerbstätigen Be-
völkerung, auch an den Milliardengewinnen, die dem Kapital
in der Jnduſtrie und dem Großgrundbeſitz aus den Schutzzöllen
dauernd zufließen, in poſitiver Art teilzunehmen. Auf das
Kaligeſetz trifft zu, was Karl Marx von dem Zehnſtundengeſetz
Englands in der Jnaugural- Adreſſe erklärte: Es war nicht
bloß ein praktiſcher Erfolg, es war der Sieg eines
Prinzips.

Demokratie und RKultur.
Ueber Rooſevelts Auftreten in Berlin wird uns ge-

ſchrieben:
Vor ein paar Wochen wies Herr v. Bethmann Hollweg die

Forderung des Reichstagswahlrechts für Preußen zurück, weil
die Demokratie „verflachend und verrohend“ wirke.
Seitdem haben Herr v. Bethmann und Wilhelm II. am Sarge
des großen Demokraten und glühenden Preußenhaſſers Björn-
ſon Kränze niederlegen laſſen, und am letzten Donnerstag
wurde Herr Rooſevelt, der Repräſentant der amerikaniſchen
Demokratie, vom offiziellen Berlin ſtürmiſch gefeiert. Nach
einem Vortrag, den er in der Univerſität gehalten hatte, wurde
er von hohen, höchſten und allerhöchſten Herrſchaften mit Bei-

fall überſchütiet. Der akademiſche Senat ernannte ihn zum
Ehrendoktor, weil, wie der Dekan Rötbe ſagte, Herr Rooſe-
velt „als ein Demoſrat von reinſtem Waſſer“ doch Verſtändnis
dafür habe, daß „wir“ Deutſchen auf „unſer“ Kaiſerhaus und
beſonders auf den Kaiſer „mit Stolz und Verehrung“
blicken. Herr Rooſevelt iſt alſo Berliner Ehrendoktor ge-
worden, weil er großmütig genug iſt, unſere politiſche Rück-
ſtändigkeit und den ekelhaften Byzantinismus der preußiſchen
Profeſſoren zu tolerieren. Von den verflachenden und ver
rohenden Wirkungen der Demokratie hat aber ſelbſt Herr Röthe
bei dieſer Gelegenheit nichts geſagt. Es war auch in Herrn
Rooſevelts Rede nichts davon zu bemerken.

Ueberwältigende neue Wahrheiten hat der frühere Präſident
der Vereinigten Staaten in Berlin freilich ebenſowenig ver
kündet, wie in den anderen Städten Europas, in denen er ge-
ſprochen hat; immerhin hält ſeine Rede ein ziemlich anſehn-
liches Niveau, das von unſeren üblichen Miniſterreden kaum
oft erreicht wird. Die bureaukratiſche Jnzucht des politiſchen
Talents, die auf die „verflachten und verrohten Demokraten“
hochmütig herabblickt, hat in Wirklichkeit nicht die mindeſte
Urſache, ſich den Methoden des Auslandes überlegen zu fühlen.
Herr Rooſevelt iſt alles eher denn ein Uebermenſch, immerhin
hätten wir ihn ſtatt des Bethmann Hollweg, ſo ſtänden die
loyalen Untertänigen vor Begeiſterung Kopf.

Obwohl Rooſevelt auf das ungewohnte Milieu ſeiner Hörer
ſchaft ſichtlich große Rückſicht nahm, hat er ſich von unwürdigen
Konzeſſionen an den boruſſiſchen Geiſt und groben Schmeiche
leien in akademiſchem Senatsſtil freigehalten. Ja, an manchen
Stellen hatte ſein Vortrag, der von der Kulturbewegung der
Welt handelte, für den preußiſchdeutſchen Zuhörer ein gewiſſes
pikantes Jntereſſe. Zum Beiſpiel, wenn er die zunehmende
Jnternationaliſierung der Kultur ſo kennzeichnete:

China eignet ſich weſtliche Meihoden an, die Türkei und
Perſien geben ſich cine europäiſche Staatsverfaſſung. Jndien,
Aegypten und die Philippinen rufen ungeduldig nach einer
Regierungsformnachengliſchemoder ameri-
kaniſchem Typ.

Hier war es offenbar nur des Redners Höflichkeit, die ihn
vergeſſen ließ, zwiſchen Aegypten und den Philippinen Preu-
ß en zu erwähnen, wo man allerdings nicht die ausſchweifende
Hoffnung hegt, zugleich mit den Filipinos zu einer ziviliſier
ten Regierungsform zu kommen, ſondern wo man ſchon mit
einem ordentlichen Wahlrecht einigermaßen zufrieden wäre!

Nicht minder intereſſant war es, daß der Amerikaner im
Hauſe der Lex-Arons folgendes ſagte:

Wir haben vollkommene Gewiſſens freiheit
und infolge davon vollkommene Freiheit der gei-
ſtigen Betätigung begründet. Alle freien und mutigen
Geiſter haben vor ſich ein ſchier unbegrenztes Feld für
Leiſtungen jeder Art.

Obwohl ein Freund „verfeinerten religiöſen Geiſtes“, will
Herr Rooſevelt nichts von der „Jntoleranz und Oede der frühe-
ren theotogiſchen Syſteme“ wiſſen, und er ſpricht mit Schau
dern von jener mittelalterlichen Zeit, in der die Wahrheit ſo
wenig galt, daß die edlen und kühnen Geiſter, die ihr nach-
ſpürten, ſtets vor Rad und Scheiterhaufen bangen mußten.
Herr Rooſevelt weiß nicht, daß Rad und Scheiterhaufen in
Preußen noch viele heimliche Verehrer haben, die ſich in Er-
mangelung eines Beſſeren nur einſtweilen mit polizeilichen,
gerichtlichen und diſgziplinaren Verfolgungen begnügen wollen.
Dieſe Leute hat er mit ſeinen Bemerkungen über die „Jntole-
ranz und Oede der früheren theologiſchen Syſteme“ kräftig
vor den Kopf geſtoßen.

Herr v. Bethmann, der Mann der gottgewollten Abhängig-
keiten, ſagte aber, obgleich er natürlich auch da war, gar nichts
dazu, ſondern lud den flachen und rohen Demokraten zu ſich
zum Souper ein.

Das Regieren wird immer ſchwieriger!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 13. Mai 1910.

Eine Erbſchaftsſteuer zu Wahlzwecken?
Wie das Bureau des Hanſabundes berichtet, beſchäftigt

man ſich dort mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs betr.
die Einführung einer Erbanfallſteuer. Der Entwurf
ſoll ſowohl dem Reichstage wie auch der Regierung unterbreitet
werden, und man rechnet darauf, daß die Regierung dieſer
Anregung ohne Zögern Folge geben werde. Um ſo mehr werde
das erwartet, als ja die Reichsfinanzreform ein gewaltiges
Fiasko verzeichnet habe.

Es iſt noch nicht recht zu überſehen, ob es ſich hierbei um Ab-
machungen zwiſchen der Regierung und dem Hanſabund
handelt. Der Hanſebund verlangt die Erbanfallſteuer in der
Hauptſache natürlich nur aus wahltaktiſchen Gründen
und der Regierung wird es zweifellos nicht unangenehm ſein,
wenn eine Jntereſſenvertretung die Einführung einer ſolchen
Steuer direkt fordert. Der Reichstag nimmt im nächſten Jahre
ſein Ende; es wäre der Regierung zweifellos ſehr angenehm,
wenn die Frage der Beſteuerung der Erbſchaften, die unter
allen Umſtänden im Mittelpunkt des Wahlkampfes ſtehen
würde, bis dahin eine den bürgerlichen Parteien „günſtige
Löſung“ gefunden hätte. Deshalb iſt es wahrſcheinlich daß ſich
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Die Rettung des Dreiklaſſenſyſtems.
Sowohl das Zentrum als auch die Nationallibera-

len ſtehen heute vor der Entſcheidung, ob ſie die Wahl
reformvorlage in ihrer gegenwärtigen Geſtalt annehmen
oder verwerfen ſollen. Mindeſtens eine dieſer Parteien muß
fich dazu bereit finden laſſen, das Geſchäft mit den Junkern
abzuſchließen, wenn eine Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zu-
ſtande kommen ſoll.

Sowohl das Zentrum als auch die Nationalliberalen behaup
ten, Gegner des beſtehenden Dreiklaſſenſyſtems zu ſein, beide
Parteien verſichern, ſie ließen ſich in ihrer Haltung nur von
der Erwägung leiten, wie dieſem Syſtem am gründlichſten Ab-
bruch getan werden könnte. Da muß es für ſie ſehr wichtig
ſein zu löſen, wie man im Lager jener Leute, die das Drei-
klaſſenſyſtem ſo lange und ſo unverſehrt wie möglich erhalten
wollen, über die Situation denkt.

Vom Standpunkte der konſervativen Verteidiger des Drei-
klaſſenſyſtems ſtellt der Führer der freikonſervativen Fraktion
im Abgeordnetenhauſe, Frhr. v. Zedlitz, die rage: „Darf die
Wahlreform ſcheitern?“ Er antwortet mit „Nein“, und er be-
gründet dieſe Antwort durch den ausführlichen Nachweis, daß
das Scheitern der Vorlage im jetzigen Augenblick eine viel
tiefer greifende Reform in der nächſten Zeit zur
Folge haben müßte. „Als ſicher darf angenommen werden“,
ſo ſchreibt Herr v. Zedlitz, „daß dann nicht annähernd ſo

viel (vom Dreiklaſſenſyſtem) übrig bleibt, wie nach den Be
ſchlüſſen des Herrenhauſes Daß die Anhänger des
Dreiklaſſenwahlrechts ſich alsdann in einer ungleich un-
günſtigeren Lage befinden würden als jetzt, liegt auf
der Hand. Von ihrem Standpunkte aus iſt die Verabſchie-

dung der vorliegenden Wahlreform das einzig richtige; ſie
haben alſo alle Urſache, den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, auf
deren Grundlage allein ja die Wahlreform zuſtande kommen
kann, die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu ſichern.“

Auch dieſe Darlegungen des Frhr. v. Zedlitz beſtätigen, was
ſchon immer vollkommen klar war, daß die ſogenannte „Wahl-
reform“, die jetzt gemacht werden foll, weiter nichts iſt, als eine
Aktion zur Rettung und Sicherung des Drei-
klaſſenwahlrechts. Wirkliche Gegner dieſes Syſtems
können danach gar nicht mehr im Zweifel darüber ſein, ob ſie die
Vorlage annehmen oder ablehnen ſollen.

Lehrer ſind keine „Kulturträger“!
Der Kölner Lehrerverband nahm zu der Beſtimmung der

Wahlrechtsvorlage, nach der nur die Rektoren aber nicht die
Lehrer zu den ſogenannten „Kulturträgern“ gehören, eine
Reſolution an, in der es heißt:

Der Kölner Lehrerverband verlangt im Hinblick auf die
Verhandlungen im Herrenhaus, daß der Voltsſchullehrer-
ſtand, der mehr als 90 Proz. des Volkes die Kultur über-
mittelt, in ſeiner Geſamtheit als Kulturträger angeſehen
wird.

Gleichlautende Entſchließungen werden von ſämtlichen
übrigen Lehrerverbänden gefaßt, dem Vorſtande des preußi-
ſchen Lehrervereins übermittelt und durch dieſen dem Abgeord
netenhauſe, dem Herrenhauſe und der Regierung vorgelegt
werden.

Ein Antrag, die Lehrer unter die preußiſchen „Kulturträger“
einzurefhen, iſt bekanntlich im ſogenannten Herrenhauſe gegen
eine Handvoll Stimmen nahezu einmütig abgelehnt worden.
Die Wirkung dieſes Vorgangs war vorauszuſehen. Sie wäre
aber vielleicht nicht ganz ſo aufreizend geweſen, wenn nicht
Herr v. Bethmann das ſchöne Wort von der Hebung der
„Kulturträger“ geprägt hätte. Dieſes Wort, das die

ganze Borniertheit und Aufgeblaſenheit unſeres bureaufra-
tiſchen Regierungsſyſftems atmet, bedeutet ſelbſtverſtändlich eine
auserleſene Unverſchämtheit gegenüber allen Schichten, die
einer „Hebung“ nicht gewürdigt, alſo als „Kulturträger“ amt-
lich nicht anerkannt werden.

Daß dieſes Schickſal aus der Liſte der offiziellen preußi-
ſchen Kulturträger geſtrichen zu werden gerade die Lehrer
treffen mußte, gehört zu jenen grauſamen Witzen, die ſich die
Weltgeſchichte mitunter erlaubt. Die Lehrer ſollten aber nicht
um eine Rangerhöhung in ihrer Eigenſchaft als Klaſſenwähler

tung un Ekniedrigung bekämpfen, unter dem ſie

Staat zu Kulturträgern ernennen laſſen, ſondern ſich be-
mühen, wirklich nach Preußen die ganze politiſche und ſoziale
Kultur zu tragen, die hier noch ſo nötig iſt!

Wahhrechtsjuſtiz in Hildesheim und Halle.
Ein für Halleſche Verhältniſſe unbegreifliches Urteil

wird aus Hildesheim gemeldet. Ein Teilnehmer des De
monſtrationszuges für das gleiche Wahlrecht, der am 6. März
in Hildesheim ſtattfand, erhielt von der Polizei ein Straf
mandat, weil er wiederholt gerufen hatte: „Hoch das gleiche
Wahlrecht!“ Der Mann erhob Einſpruch, und das Schöffen-
gericht ſprach ihn frei. Das Gericht hat zunächſt die
Frage verneint, ob grober Unfug vorliegend ſei, und führte
dann weiter aus:

„Es bleibt daher zu prüfen, ob die Demonſtration an ſich
als Gefährdung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicher-
heit anzuſehen war. Nach der Anſicht des Gerichts iſt das zu

verneinen. Die Betätigung des Entſchluſſes, auf
eine Aenderung des zurzeit in Preußen geltenden Landtags-

wahlrechts mit hinzuwirken, muß an ſich als durchaus zu
läſſig angeſehen werden. Sie wird aber dadurch nicht
rechtswidrig, daß ſie ſich in öffentlich bemerk-
barer und dadurch beſonders eindringlicher
Weiſe an das politiſch denkende Publikum wendet, wofern
ſich die Demonſtrationen nur in den durch die öffentliche Ord
nung überhaupt gezogenen Grenzen hält. Jn dieſer Hin-
ſicht trifft aber die Veranſtalter, insbeſondere den Beſchuldig-
ten, kein Vorwurf. Er mußte daher koſtenlos freigeſprochen
werden.“

Mit dieſem korrekten Urteil vergleiche man einmal die
Wahlrechtsjuſtiz in Halle! Jeder, auch der ruhigſte Teil-
nehmer an einer Demonſtration erhält hier von der Schuberl-
kammer zwei Wochen Gefängnis wegen „Auflauf“.
Und jedes Hoch wird als „Johlen“ noch extra beſtraft.

Dieſe Urteile haben den letzten Funken von Vertrauen in
die preußiſche Rechtſprechung bei der Arbeiterklaſſe mit Gewalt
erſtickt.

Das Ehrgefühl der „höheren Klaſſen“.
Vom Landgericht Halberſtadt wurde am Mittwoch ein

Jnſtallateur zu neun Monaten Gefängnis verurteilt,
weil er auf der Treppe eines Ausſichtsturmes ein junges Mäd-
chen, die Tochtez des Erſten Staatsantwalts, un-ſittlich berührt hacn ſoll. Das Urteil wurde auf Grund eines

Jndizienbeweiſes gefällt und in der Urteilsbegrün-
dung führte der Vorſitzende aus: Es handle ſich in dem vor
liegenden Falle nicht um ein Mädchen der niederen
Stände, deren Ehrgefühl nicht ſo ſtark ent
wickelt ſei, ſondern um eine Dame aus beſter Familie.
Durch ihre Erziehung und gefellſchaftliche Stellung habe ſie
ein höheres Ehrgefühl, das durch die tätliche Beleidi
gung des Angeklagten auf das Schwerſte verletzt worden ſei.

Die deutſche Juſtiz urteilt bekanntlich ohne Anſehen der
Perſon und nach gleichem Recht. Dürfte es ſich nicht
empfehlen, einen regelrechten Tarif aufzuſtellen, von dem der
Grad des Ehrgefühls der verſchiedenen Stände und Klaſſen
genau abgeleſen werden kann

Der Handel in Scharfmacherblättern.
Die Poſt, das bekannte Berliner Scharfmacherorgan, das

lange Jeit von König Stumm ausgehalten wurde, macht wieder
einmal einen Beſitzwechſel durch. Vor einiger Zeit wurde das
Blatt mit der Nationalzeitung verſchmolzen, nur die erſte
Seite war jedem Blatt zur eigenen Meinungsäußerung vorbe-
halten, der übrige Text war in beiden Blättern gleich. Selbſt
die erſte Seite wurde nicht häufig zu Sondernotizen benutzt,
denn nach und nach kamen freikonſervative Poſt und national-

petitionieren, ſondern das ganze Syſtem der Entrech- liberale Nationalzeitung in ſchäbiger Bekämpfung der Arbeiter

ebenſo leiden wie die 90 Proz. der Bevölkerung, deren Kinder
ſie zu unterrichten haben. Sie ſollten ſich nicht vom preußiſchen

„gkeiche Höhen der Nummervom 12. Mai erklärtAn
„Gegenüber einer Zeitungsnotiz wiederholen wir, daß die

bieherige Betriebsmittelgemeinſchaft der Poſt mit der National-
Zeitung auf Grund freundſchaftlicher Uebereinkunft am
1. Juli gelöſt wird und daß unſer Blatt von einem zahl
reichen Konſortium von Freunden aus verſchiedenen
Teilen des Reiches ſelbſtändig weitergeführt wird. Das Kon-
fortium, dem übrigens zufällig Jnduſtrielle nicht an-
gehören, wird die Poſt genau auf dem bisherigen natio-
nalen Boden und in verſtärkter umfangreicherer Form weiter-
führen.“

Sollte das Konſortium nicht dem berüchtigten Reichsverband
gegen die Sozialdemokratie nahe ſtehen?

Mobilmachung gegen den Simpliziſſimus.
Die Frankfurter Volksſtimme hat in Erfahrung gebracht,

daß der Kriegsminiſter v. Heeringen allen Offi-
zieren nicht nur das Abonnement, ſondern auch das Leſen
des Simpliziſſimusſtrengſtens verboten habe,
weil der Simpliziſſimus in letzter Zeit wiederholt die Perſon
des „Allerhöchſten Kriegsherrn“ ins Bereich ſeiner Satire
brachte. Jeder der Offiziere mußte den Regimentsbefehl,
das Verbot des Simpliziſſimus betreffend, perſönlich
unterſchreiben. Nun kann alſo der Reſpekt der Offi-
ziere zu ihrem allerhöchſten Vorgeſetzten nicht mehr unter-
graben werden. Um ſo mehr werden die Simpligziſſimuswitze

im Volke wirken. r
Deutſches Reſch.

Nationalliberaler Verſall. Der Austritt des Abgeordneten
Merkel aus der ſächſiſchen nationalliberalen Landtagsfrak-
tion hat begreifliches Aufſehen erregt. Herr Merkel ſchreibt im
Berliner Tageblatt, daß ſein Austritt deshalb erfolgte, weil
er die in der Fraktion herrſchende politiſche Dekadenz (Ver-
fall) nicht weiter mitmachen könne. Mitglied der national-
liberalen Partei werde er allerdings bleiben. Sollten ſich ſeine
Wähler mit ſeinem Schritt nicht einverſtanden erklären, dann
werde er ſeine Mandate zum Landtag und Reichstag nieder-
legen. Man rechnet damit, daß noch weitere Austritte aus der
nationalliberalen Fraktion des ſächſiſchen Parlaments erfolgen
werden.

Diſziplinarverfahren gegen Hammann. Die ultramon-
tane Märkiſche Volkszeitung will wiſſen, daß gegen den Ge-
heimrat Hammann, den Vorſtand der Preſſeabteilung im Aus
wärtigen Amt, vom Staatsſekretär v. Schön das Diſziplingr-
verfahren eingeleitet werden ſoll. Der Staatsſekretär ſoll Be
weiſe in der Hand haben, daß in der Marokkofrage die
Preſſeabteilung ihn vollkommen im Stiche ließ.

Es wird falls die Nachricht überhaupt richtig iſt ver-
mutet, daß Erzberger oder Martin die Materialliefe-
ranten ſeien, da dieſe bisher ſchon Nachrichten dieſer Art in die
Preſſe lanziert hätten.

Antiſemitiſche Erpreſſer- Geſellſchaft. Jn dem Verfahren
gegen die Leitung der antiſemitiſchen Wahrheit wegen Er-
preſſung iſt den Angeklagten nunmehr die Anklageſchrift zu
geſtellt worden. Es werden ſich zu verantworten haben: Der
Reichstagsabgeordnete Wilhelm Bruhn, Expedient Paul
Bruhn und die Redakteure Weber und Sommer. Abg. Bruhn
hat vor kurzem noch verſucht, die Oeffentlichkeit glauben zu
machen, daß von einem Verfahren gegen ihn ernſtlich nicht ge

ſprochen werden Wönne.

Chriſtliche Duldſamkeit. Jn Priſſelwitz im Kreiſe Bres
lau fand vor einiger Zeit eine Zentrumsverſammlung ſtatt.
Einberufer, Leiter und Redner war der Ortspfarrer
JIgner. Anfangs erklärte er auf eine Anfrage, daß er
Diskuſſion zulaſſen wolle, wenn „die Gegner ſich anſtändig
verhielten“. Als dann während ſeines Vortrages einige
Zwiſchenrufe laut wurden, wies er „alle Sozialdemokraten“ aus
dem Lokale. Ein paar Wochen ſpäter erſchien im Landboten
ein Bericht über die Verſammlung, über den ſich der Pfarrer
ſchwer ärgerte. Er ſchloß daraus gleichzeitig auch, daß ein
Sozialdemokrat in der Verſammkung zurückgeblieben ſein
müſſe. Eifrige Nachforſchungen, die er nun in der Gemeinde
anſtellte, ergaben für ihn, daß Parteiſekretär Scholich aus
Breslau ſitzen geblieben und ſich Notigen gemacht habe. Dar-

37) Der Kr aft m ayr. Machdr. verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

Das einzige weibliche Weſen, zu deſſen Gunſten er gleich an
fangs einmal ein gutes Wort einlegte, das war ſeine Haus

fin, jene Helenag Mikulska, mit der er trotz freundlichſten
mmens von ſeiner Seite immer noch nicht beſſer

als am erſten Tage. So oft er ſie auch ſchon angeredet,
i e er eine andre Antwort bekommen als immer das-ſelbe blitzdumme „Frau Mutter erlaubt nicht. Ein oder zwei

mal war ihm auch die Frau Mutter ſelbſt im Hausgang be
etz aber die war noch ſchlimmer als die Tochter: die ſtarrteS ſo einem entſetzlichen Ausdruck an, als ob er die Börſe

o das Leben von ihr gefordert hätte, und lief alsbald in
lächerlicher Haſt davon. Er erfuhr von der Wirtin, daß dieſe
ſonderbare Dame faſt gar kein Deutſch verſtehe und außer-
dem eine wahrhaft kindiſche Angſt vor Dieben, Mördern und

Geſpenſtern habe. Uebrigens war die Frau noch ſehr jung,
noch Anfang der Dreißiger, aber ihre hilfloſe Verlaſſenheit und
die bleiche Not grinſten ihr aus den tiefliegenden Augen und

färbten die welken Wangen mit ihrer kalkigen Leibfarbe. Es
half nichts, daß Florian ſich immer wieder einen Narren ſchalt
und die „damiſchen Weibsbilder“ zum Teufel wünſchte; ihr
jammervolles Elend drängte ſich ſeinem mitleidigen Herzen
tagtäglich auf und ließ ihm keine Ruhe. Und darum machte er
eines Tages ſeinen Meiſter auf den fabelhaften Fleiß und das
bedeutende Können des Mädchens aufmerkſam und erbat für ſie
die Erlaubnis, einmal vorzuſpielen, damit ſie, mit der gewich-
tigen Empfehlung Franz Liſzts verſehen, ſich irgendwo ihr
Brot ſuchen könne. Der Meiſter bat ihr, ihm das Mädchen doch
gleich am nächſten Morgen zuzuführen, und verſprach, ſein
Möglichſtes für ſie zu tun.

Voller Freude eilte Florian heim und klopfte ohne weiteres
bei den Mikulskas an. Er vernahm kein Herein, wohl aber
ein aufgeregtes Geflüſter nach plötzlicher Unterbrechung des
Klavierſpiels und dann ſchleichende Schritte, die ſich der Türe
näherten. Da klopfte er noch einmal derb an und trat dann
ſofort ins Zimmer hinein. Richtig die kleine Olga ſprang
erſchrocken zur Seite, und die Mutter ſtand mit der Aelteren
am Klavier, und beide empfingen den Eindringling mit einem

leiſen Aufſchrei. z eFlorian lachte ihnen gemütlich entgegen: „Grüß Gott, meine
Damen! Erſchrecken S' nur nit gleich, ich bin's bloß ich bring
Ihnen eine gute Nachricht Sie erlauben wohl, daß ich mich
ein bißl niederſetze?“ Ohne die förmliche Erlaubnis erſt ab-
zuwarten, ſetzte er ſich auf den nächſten Stuhl, nickte der großen

Schweſter freundlich zu und rief vergnügt: „Alſo Sie, Fräulein

Helene, jetzt paſſen S' amal auf: Morgen in der Früh um Acht
ſollen S' zum Meiſter Liſzt kommen und ihm was vorſpielen;
er will was für Sie tun, damit Sie endlich einmal aus Jhrem
gegenwärtigen miſerablen Zuſtand herauskommen. Na, was
Be S' jetzt? Heißt's da auch wieder: Frau Mutter erlaubt
nicht

Helna wurde abwechſelnd rot und totenblaß, und dann rede-
ten die beiden Mädchen mit großer Zungenfertigkeit polniſch
auf die Mutter ein; das dauerte eine ganze Zeit, und Florian
ließ ſie ruhig ſchwatzen und beobachtete nur aufmerkſam ihr
Mienenſpiel. Die kleine Olga war augenſcheinlich die einzige,
die ſich der guten Botſchaft freute und den beiden andern eifrig
zuredete, die Gelegenheit wahrzunehmen, wogegen die Mutter
und Helenga einander nur etwas vorzujammern wußten.

Schließlich wurde Florian aber doch ungeduldig. weil nie-
mand Miene machte, ihm eine Antwort zu geben. faßte die
Kleine bei der Hand, zog ſie zu fich heran und ſagte: „Da gehher, Kind, Du ſcheinſt mir noch die Vernünftigſte von ßer
ganzen Geſellſchaft jetz ſag mir bloß, was des bedeuten
ſoll Freut ſich denn die Schweſter gar net a bißl?“

„Oh, Schweſter freut ſich doch. Sind wir ſich doch herge-
kommen, um vorzuſpielen Liſzt; aber haben wir uns nichts an
zuziehen!“

„Ja, wenn Jhr meint, der Meiſter tät' mehr aufs G'wand,
als auf die Leiſtung ſchau'n, da ſeid's aber arg auf dem Holz-
weg!“

Olga verpolniſchte der Mutter, was Florian geſagt hatte,
und darauf erhob ſich ein neues aufgeregtes Lamentieren zwi-
ſchen Helenen und ihrer Mutter. Helenag wurde ganz aufge
regt, trat vor Florian hin und ſagte, indem ſie in wütender
Scham mit beiden Händen an ihrer kümmerlichen Geſtalt
herunterſtrich, die nur mit einem alten braunwollenen Unterrock
und einer rotgeſtreiften Kattunbluſe bekleidet war: „Da, bitte,
ſehen Sie, Herr Mahyr iſt ſich fein, nicht wahr? Frau Mutter
hat beſten Rock an gehört ſich für beide. Wer ausgehen
muß, zieht ſich beſten Rock an und Regenmantel darüber.
Regenmantel gehört ſich auch für beide.“

Kleine Olga rief mit ſchriller Kinderſtimme ganz zornig
eiwas dazwiſchen, lief nach dem Kleiderſchrank und holte das
ganze bißchen Plunder, das ſich darin fand, heraus. Sie warf
das Zeug auf den Tiſch, und dann machten ſie ſich alle drei
darüber her, wühlten Röcke, Taillen und Bluſen daraus hervor,
breiteten ſie vor Florian aus, indem ſie ihn auf die allgemeine
Schäbigkeit und Flickarbeit aufmerkſam machten und dazu pol-
niſch und deutſch durcheinander kreiſchten, daß er kaum noch
ein Wort verſtehen konnte.
ein weißes Waſchkleid an, das in der Tat noch ganz gut bei-
einander zu ſein ſchien, aber Helena behauptete, daß ihr das
kaum über die Knie reiche, und warf es unwirſch der eifrigen
Kleinen ins Geſicht.

Florian war ganz verzweifelt über die ſchrecklichen Frauen

Olga pries mit glühendem Eifer

zimmer und ſchrie endlich, ſo laut er konnte, in den Lärm
hinein: „Ja, Herrgottſakrament, gehn S' doch meinetwegen
im Hemd und Regenmantel! Das ſind doch alles elende Neben
ſachen.“ Und als die drei darob wieder ein großes Geſchrei
erhoben, fügte er hinzu: „Alſo is recht, dann warten wir noch
ein paar Tage, bis Sie ſich ein anſtändiges Gewand angeſchafft
haben. Ich leg' die Koſten dazu derweil aus, wenn Sie's nicht
haben. Die Hauptſach iſt doch, daß Sie's endlich einmal zu
etwas bringen. Sie üben ſich ja rein um den Verſtard, und

Sie hungern, ſieht man Jhnen auf hundert Schritt weit

„O, wir hungern nicht ſehr,“ entgegnete Olga, „wir habenimmer Brot und Milch und Kartoffell“ 2
„Aber davon ernährt man doch ſeine Nerven nicht, Kreuz

teufel! r Florian. „Und mit e wahnſinnigen Uebereiverbrau Sie in einem Monat mehr Nerven, als ein andrer
das ganze Jahr! Worauf wollen S' denn noch warten Oder
haben Sie vielleicht ein kleines Kapital, wovon Sie zehren,
bis das Fräulein auf die Menſchheit losgelaſſen werden kann
als Konzertvirtuoſin? Bilden Sie ſich nur nit ein, daß da gleich
im Handumdrehen ein Vermögen herausſpringt. Sie bringen
ſich ja überhaupts ſchon vorher um mit Kartoffelpampfen und
Nervenzerrüttung. Und wenn S' wirklich bis zum Auftreten
kommeten meinen S' etwa, daß die Leut' ſich um die Billet-
ten raufen täten, wenn's bloß ſo ein elendes Haſcherl im ſchlech
ten Gewand und mit nix hinten und nix vorn zu ſehen gäb'?“

Mit weit aufgeriſſenen Augen und ſchmerzlich verzerrtem
Geſicht hatte Helena zugehört und überſetzte der Mutter mit
fliegendem Atem den Sinn der Rede. Auf einmal fingen die
beiden Frauen zu weinen an; ganz herzbrechend ſchluchzten
ſie und hielten einander umſchlüngen. Florian tat es leid,
daß er ſo hart und deutlich die Wahrheit geſagt hatte. Er trat
auf ſie zu, um ihnen gut zuzureden, aber da flohen ſie vor
ihm in die entfernteſte Ecke des Zimmers. Seufzend gab er's
auf, ſtreichelte der Kleinen im Vorbeigehen über das glatte,
blonde Haar und flüſterte ihr zu: „Geh, Kleine, Du biſt geſcheit,
red ihnen zu und bring mir Beſcheid, was werden ſoll kriegſt
auch einen Schokolade!“ Damit verließ er das Zimmer.

Nach dem Mittageſſen kaufte Florian einige Tafeln Schoko
lade. ſowie allcrlei Kuchenwerk, und als er an der Auslage
eines Modegeſchäfts vorbeikam, ſtachen ihm ein paar hübſche
Kinderhüte ſo in die Augen, daß er hineinging und einen
davon kaufte; einen hellen, großen Strohhut mit breitem,
rotem Seidenband hübſch garniert. Die kleine Olga lief in
ihrem ſchäbigen alten Filz mit dem ſchmutzigen, zerknitterten
Band und den ſtruppigen Federn wirklich zum Skandal herum.
Er freute ſich ſchon zum voraus über die großen Augen, die
das Kind zu ſolcher Herrlichkeit machen würde, und rechnete
beſtimmt darauf, daß auch die ältere Schweſter Zutrauen zu
ihm faſſen und ſeine Hilfe annehmen würde, wenn ſie dieſen
Beweis ſeiner guten Abſicht ſähe.
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c 7 5 7 7 F 7 7auſhin ſtellte er hochchriſtkiche Pfarrer Strafan
frag wegen Hausfriedensbruchs. Das Breslauer
Schöffengericht hat Scholich jetzt auch wirklich des Haus
friedensbruchs“ ſchuldig befunden und gegen ihn auf 10 Mk.
Geldſtrafe erkannt. Das heutige Chriſtentum hat ſich hier
wieder in glänzender Reinheit offenbart. Ob Jeſus auch
Strafantrag geſtellt hätte?

Frankreich.
Nach den Wahlen.

Man ſchreibt uns aus Paris: Es 'iſt intereſſant, die Kom
mentare der franzöſiſchen Preſſe zu den Wahlen zu ſtudieren.
Soweit die bürgerliche Preſſe in Frage kommt, windet ſie ſich
mit geradezu komiſchen Verrenkungen um den eklatanten Sieg
der ſozialiſtiſchen Partei herum. Der Temps, der unter der
Nasle gründlicher Jnformation die Fälſchung der Tatſachen
zur Virtuoſität ausgebildet hat, ſchreibt u. a.: „Es wäre kind
lich, zu leugnen, daß die Abſtimmung, wie die vorhergehende,
in ihrer Geſamtheit den Willen des Landes aufzeigt, die
Kammer weniger den verwegenen Reformtheorien opfern zu
ſehen und mehr auf die geſunde Vernunft zu hören. Auch die
ſozialiſtiſchen Gewinne können dieſen Eindruck nicht ver
wiſchen.“ Das Organ der großkapitaliſtiſchen Jntereſſen
erzählt die alte Geſchichte, daß unter den ſozialiſtiſchen Abge
ordneten „nur 16 Arbeiter“ ſeien. Ebenſo ſchlau wäre es zu
ſagen, daß kein einziger Arbeiter darunter ſei, da ja alle
Abgeordnete ſind. Nach ihrem urſprünglichen Berufe
ſind von den ſozialiſtiſchen Abgeordneten 31 Arbeiter oder
Handlungsgehilfen, 7 Bauern und Pächter, 3 Lehrer, 8 Pro
feſſoren, 4 Mediziner, 8 Apotheker, 5 ſelbſtändige Gewerbe
treibende, 8 Schriftſteller, o Advokaten, 1 Steuereinnehmer,
1 Ingenieur und 1 Chemiker.
Der radikale Rappell iſt offenherziger und wendet ſich ent
rüſtet gegen Briand, den er für die Niederlage der Radikalen
verantwortlich macht. „Abgeſehen von der unabhängigen
ſozialiſtiſchen Gruppe die außerhalb des Kabinetts kaum
noch Vertreter hat (siol) iſt es alſo die radikale Partei, die
die Koſten der Wahlen zu tragen hat. Das iſt bis jetzt das ſicht-
barſte Reſultat der „Politik der Beruhigung“ (des Herrn
Briand, D. B.).

Der konſervative Gaulois ſchreibt: „Was wird Herr
Briand tun, zwiſchen den Progreſſiſten, die ihm vorwerfen, zu
ſchnell zu marſchieren, und den Sozialiſten, die ihn anklagen,
zu langſam zu gehen? Er kann nicht mehr mit den Sozial
radikalen regieren, deren zuſammengezählte Mehrheiten erheb
lich niedriger ſind, als die Geſamtheit der von den verſchiedenen
Oppofitionsparteien erlangten Stimmen. Es kann keine Rede
davon fein, die Sozialiſten an die Regierung zu rufen, da ſie
vorhaben, zu unterdrücken und nicht zu verbeſſern, umzuſtürzen
und nicht zu vervollkommnen. Er wird ſich alſo eine neue
Mehrheit bilden müſſen.“ Die radikale Aktion ſchreibt:
„Zunächſt iſt das Wahlkreisſyſtem verurteilt. Kaum
ein Zwanzigſtel der Kammer, 35 von 597, verlangen deſſen
einfache Aufrechterhaltung. Die Liſtenwahl, mit Vertretung
der Minoritäten, ſiegt mit 350 Stimmen in der neuen
Kammer.“

In der Humanité konſtatiert Genoſſe Compéère-
Morel, unſer ausgezeichneter Agrarpolitiker, das Vor
dringen des Sozialismus auf dem Lande. Er
ſchrekbt: Nicht erſt ſeit geſtern habe ich geſagt und wieder-
holt, daßz, wenn wir wollten, wenn wir wäüßten zu wollen,
wir die Landarbeiter, die kleinen Unternehmer vor allem
geinbanern und Kleinpächter zu dem feſteſten, ſtärkſten und

Korps der ſozialiſtiſchen Armee machen würden.
Und Tatſachen geben mir recht. Das Erwachen der
Bauern hat begonnen und niemand wird ihren Marſch nach
vorwärts aufhalten.“

Cürkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Saloniki, 12. Mai. Die Albaneſenchefs ſtellen der Re
gierung folgende Friedensbedingungen Einführung
des lateiniſchen ſtatt des arabiſchen Alphabets in den alba
niſchen Schulen, Abſchaffung der modernen Khakitracht für die
albaniſchen Soldaten und Beibehaltung der Nationaltracht.
Ferner wird eine Erklärung der Regierung gefordert, daß keine
Zartſteuer eingeführt werde und die Juſtizpflege auf Grund
des Scheriatgeſetzes und nicht nach den Geſetzen der Konſtitu-
tion gehandhabt wird. mung hat ſich we

Der Streit um Kreta
Jn der türkiſchen Deputiertenkammer erklärte

auf Befragen der Miniſter des Aeußern daß die Eides-
leiſtung in der kretiſchen Kammer die türkiſchen Rechte ver

letze. Er teilte mit, daß die Schutzmächte in ihrer ſoeben ein
gegangenen Ankwortnote erklärten, daß die Eidesleiſtung eines
Teiles der kretiſchen Deputierten auf den Namen des Königs
der Hellenen an dem status quo auf der Jnſel nichts ändere.
Er, der Miniſter, finde die Note unzureichend, doch werde ſie
von der Pforte als Zuſicherung der Beibehaltung der Souve-
ränitätsrechte der Türkei interpretiert. Der Miniſter teile
dieſe Auffaſſung. Die Eidesleiſtung könne keineswegs etwas
an dem Regime der Jnſel ändern. Was die Kreter auch
täten, die Jnſel werdeſtets ein Teil der Türkei
bleiben. Der Großweſir erkannte die Haltung der Kreta-
mächte an und ſprach die Hoffnung aus, daß bei einer defini
tiven Löſung der Kretafrage die Souveränitätsrechte der Tür-
kei aufrechterhalten bleiben würden, was auch für die Kreter
vorteilhafter als ein Anſchluß an Griechenland wäre. Die
Kammer erachtete die Erklärungen der Regierung als aus
reichend.

Japan.
Die Annektion Koreas.,

Japan ſchickt ſich ernſtlich an, Korega, das in den letzten
Jahren vollſtändig unter japaniſchem Einfluſſe ſtand, in aller
Form zu annektieren. Es hat ſich verſichert, daß es dieſen
Schritt ruhig vollziehen kann, ohne daß es von irgendeiner Seite
daran gehindert wird. Rußland hat noch genug von dem
letzten Kriege und muß gute Miene zum böſen Spiel machen,
verſichert ſogar, daß es Freundſchaft mit den „gelben Affen“
halten wolle. Jn einer Meldung aus Petersburg heißt
es über den japaniſchen Plan: Die offizielle Annek
tion Koreas ſteht unmittelbar bevor. Der Text verſchiede
ner Handelsverträge Japans mit anderen Mächten, die am
1. Juli ablaufen, ſoll den Paſſus enthalten, „Japan, einſchließ
lich der Provinz Korea“.

Daß die Koreaner ſelbſt die Annektion ſo ruhig hinnehmen
werden, iſt nach ihrem bisherigen Verhalten kaum anzunehmen.
Allerdings würden ſie bei einem ernſthaften Widerſtand gegen
die Japaner doch den Kürzeren ziehen ihr Schickſal iſt be

ſiegelt, ſo oder ſo. e
Gewerkſchaftliches.,

Zum Kampf im Baugewerbe.
Der Arbeit geber“bund im Baugewerbe verſucht ſich wieder

in Stimmungsmacherei. Er läßt der bürgerlichen Preſſe Mit
teilungen über „beachtenswerte Erweiterung und Kräftigung
ſeiner Organiſation“ zugehen. Ortsverbände ſollen ſich zu
Bezirksverbänden zuſammengeſchloſſen haben, wobei der Zu-
ſammenſchluß 31 alleinſtehender brandenburgiſcher Ortsver-
bände zu einem Provinzialverband beſondere Freude erregt,
weil dadurch auf eine Gefolgſchaft dieſer Verbände für die
Scharfmacher gerechnet wird und auf eine Abkehr von der vom
Bund gehaßten Berliner Richtung. Die Vauunternehmer in
Südbayern ſollen ihre Arbeiter entlaſſen haben, weshalb auf
eine Verkürzung des Kampfes gerechnet wird. Davon weiß man
in Arbeiterkreiſen ebenſowenig wie von einer von den Unter
nehmern wahrgenommenen Stimmung, die ſtändig zunehmen
ſoll, auf Grund der Dresdener Kompromißbedingungen des
Arbeit geber“ bundes Frieden zu ſchließen. Neben der Hilfe
der Jnduſtrie der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller

hat ſeine Mitglieder zur Unterſtützung der Bauherren aufge
fordert wird nun auch auf die der Landwirtſchaft gerechnet.
Dort wird nicht viel zu holen ſein, denn unſere notleidenden
Agrarier verhalten ſich bekanntlich ſehr zugeknöpft.

Die Stimmung in Unternehmerkreiſen wird als ſehr zuver-
ſichtlich bezeichnet. Hierbei wird wohl der Wunſch der Vater
des Gedankens geweſen ſein, denn nachſtehende Zuſchrift aus
der Kölniſchen Volkszeitung läßt etwas weſentlich
anderes erkennen. Unter der Ueberſchrift Mißſtimmung
im Arbeiterlager wird nämlich geſchrieben:

„Wenn nicht in kürzeſter Friſt eine Einlenkung des Arbeit-
geberbund herbeigeführt wird, iſt eine Spaltung im Ar-
beitgeberlager kaum vermeidlich. Eine tiefe Mißſti m-

iter Arbeitgeberkreiſebemäch-
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tigt, die mitden Maßnahmen der Bundesleſtung
nicht einverſtanden ſind. Die Ablehnung des unpar-
teiiſchen Schiedsgerichts iſt ſehr übel vermerkt worden. All
mählich bricht ſich auch die Ueberzeugung Bahn, daß die Ver
ſicherung der Bundesleitungen, in einigen wenigen Wochen
würde der Kampf beendet ſein, nicht ſtichhaltig iſt. Es iſt nicht
zu verheimlichen, daß nur ein Drittel der organiſierten Bau-
arbeiter der Ausſperrung anheim gefallen iſt, und daß ſo ihre
vorhandenen Mittel mit den wöchentlichen Sonderbeiträgen,
die eine beträchtliche Höhe erreichen, im Verein mit den ein
geleiteten allgemeinen Sammlungen die Führung des Kampfes
auf Monate hinaus ermöglichen. Die Dispenzerteilung für
Notſtandsarbeiten an einzelne Arbeitgeber ſtößt ebenfalls auf
Schwierigkeiten, da der Konkurrenzneid dadurch aufgeſtachelt
wird. Bei Verweigerung derſelben geraten einzelne Unter-
nehmer in große Schwierigkeiten und empfinden die ihnen nicht
ſympathiſche Ausſperrung um ſo drückender. Gedrängt wer-
den die Bauunternehmer auch von den Materiallieferanten,
denen jeder Tag der Ausſperrung beträchtliche Verluſte ein
bringt, die nach den voraufgegangenen Kriſen um ſo übler be
merkt werden. Zu dem werden hier und da die Bauherren des
Wartens müde und hatten liegengebliebene Bauten in eigene
Regie vollendet. Alle dieſe Momente werden zu einer baldigen
Abbröckelung der Sperre beitragen, wodurch die Lage des Ar
beitgeberverbandes keine roſige wird. Weitere Sonderabſchlüſſe,
wie die in Berlin und Hamburg, ſtellen deſſen ganze
Exiſtenz in Frage. Nach Lage der Dinge wäre das zu bedauern,
da eine geſunde Tarifgewerbepolitik nur möglich iſt bei ſtarken
Organiſationen, ſowohl auf ſeiten der Arbeitgeber, wie auf
ſeiten der Arbeiter.“

Jnzwiſchen laſſen ſich unparteiiſche beamtete Perſonen durch
die Abweiſung der Bauunternehmer nicht beirren, immer wie
der Vermittlungsverſuche zu machen. Neben der Er
klärung des ſächſiſchen Miniſters im Landtage, als Vermittler
jeder Zeit bereit zu ſein, und den zweimaligen Verſuchen des
badiſchen Miniſters, Frhr. v. Bodman, die Parteien zu
Verhandlungen zu bewegen kommt jetzt die Meldung, daß
der Dresdener Oberbürgermeiſter zum 21. d. Mts. die Parteien
zu Verhandlungen geladen hat.

2

Ein Vermittlungsverſuch,
den der Oberbürgermeiſter von Heilbronn unternommen hattle,
um eine Einigung im Baugewerbe dieſer Stadt herbeizuführen,
iſt geſcheitert. Der Oberbürgermeiſter Dr. Göbel gab in
der Gemeinderatsſitzung der Meinung Ausdruck, daß er den
Eindruck gewonnen habe, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern
ſei, wo es einem großen einflußreichen Amte gelänge, eine
Einigung zu erzielen. Der Gemeinderat hat beſchloſſen, eine
Anregung in dieſem Sinne an die Zentralſtelle für Gewerbe
und. Handel weiter zu geben.

Die Hilfsaktion der organiſierten Arbeiterſchaft

Als Unterſtützung für die Aus geſperrten
haben die Holzarbeiter in Lübeck als erſte Rate 500 Mark be
willigt, die Schneider 400 Mark und Erhebung eines wöchent-
lichen Extrabeitrages von 50 Pf. die Steinſetzer in Mag de-
burg erheben ebenfalls 50 Pf. Extrabeitrag.

Eingelandt.
Unter Hinweis auf das Eingeſandt in Nr. 100 des Volksblaites

teilen wir hiermit den näheren Sachverhalt, der zur Sperre des
e Kleine, Böllbergerweg 13, geführt hat, mit.Jn einer Verſammlung im April wurde kritiſiert, daß Herr Kleine
durch ſtändiges Ueberarbeitenlaſſen Tarifbruch begehe. Das Vor
ſtandsmitglied Schnelle vom Zweigverein wurde bei dem Herrn
vorſtellig, doch dieſer ließ ſich auf nichts ein und behauptete ſogar,
t die Organiſierten Forderungen ſtellen, aber nicht arbeiten
önnten.

weil dieſer ſelbſt in der Verſammlung das Verhalten Kleines
kritiſiert habe. Das iſt eine Maßregelung gröblichſter Art. Der
Gehilfe war über ein Jahr bei dem Herrn Kleine beſchäftigt und
konnte ſolange arbeiten, weil er es ſich gefallen ließ, daß der
Tarif durchbrochen wurde. Nun der Tarif gehalten werden foll,
kann der Gektündigte plötzlich nicht arbeiten.

An Arbeiterkundſchaſt ſcheint dem Herrn Kleine nichts gelegen
zu ſein, da er am 30. April einem Arbeiter, der ihm ob ſeines
Verhaltens Vorhaltungen machte, die Türe wies.

Vorſtand des Verbandes der Friſeurgehilfen Deutſchlands,
Zweigverein Halle.
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27.00 bis 4.00 3.00 200 Kostümröcke d
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48.00 bis 9.00 5.00
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lange Fassons 80.00 bis 22.50 15.00 V
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Vier Tage ſpäter kündigte Kleine dem Gehilfen Kühling,
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e 1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 111

Liberalismus und Arbeiterpartei
in England.

Man ſchreibt uns aus London: Die ganze Polengliſchen Liberalismus iſt ſeit dem Saree der et
konſervativen Regierung darauf berechnet, das Erwachen
des engliſchen Proletariats aufzuhalten. Dies
iſt der Angelpunkt des ſog. neuen Liberalismus mit ſeinen
Sozialreformen und ſeinem Budget, ſowie auch des ganzen
Kampfes gegen das Oberhaus, und demſelben Zwecke diente
die Wahltaktik der liberalen Partei der Arbeiterpartei gegen
über. Die Liberalen opferten gern ein paar Mandate, wenn
es ihnen dadurch nur gelang, die Arbeiterpartei enger an ſich
zu feſſeln, ihr Kraftbewußtſein einzuſchläfern und ihre Ent
wicklung zur völligen Unabhängigkeit zu hemmen. Dieſe Politik
des engliſchen Liberalismus iſt bisher unzweifelhaft von be
trächtlichem Erfolg begleitet geweſen. Jhr iſt es in erſter
Linie zu danken, wenn der Fortſchritt der Arbeiterpartei zu
klarem Klaſſenbewußtſein nicht ſo raſch war, wie man er
warten durfte, und wenn auch heute noch Reſte liberaler Welt-
anſchauung ihre Einheitlichkeit, Schlagfertigkeit und Zielklar
heit beeinträchtigen.

Aber die geſchichtlichen, ſozialen und wirtſchaftlichen Kräfte
erweiſen ſich ſchließlich auch in England ſtärker als die
ſchlaueſte liberale Demagogie. Zuſehends bereitet ſich auch
hier eine reinliche Scheidung zwiſchen dem kapitaliſtiſchen
Liberalismus und der Partei des Proletariats vor. Die Vor
gänge, die ſich gegenwärtig in Süd-Wales abſpielen, ſind
in dieſer Beziehung von der größten Bedeutung. Jn dieſem
Lande, wo in faſt allen Wahlkreiſen die Bergarbeiter
das ausſchlaggebende Element ſind, feierte die Politik des Ein
vernehmens der fortſchrittlichen Parteien“, d. h. der liberalen
und der Arbeiterpartei, ſtets ihre größten Triumphe. Die
Konſervativen konnten dort völlig ausgeſchaltet werden, die
Liberalen bemächtigten ſich des ganzen Landes und fertigten
die Arbeiterpartei damit ab, daß ſie einige Mandate einigen
durchweg liberal geſinnten Beamten der Bergarbeitergewerk-
ſchaft überließen. Dieſes Arrangement bewährte ſich in tadel-
loſer Weiſe bis die Bergarbeiter von Süd-Wales den alten
liberalen Geiſt abzuſchütteln begannen, und in immer
größerem Maße Sozialiſten zu ihren Vertretern und
parlamentariſchen Kandidaten wählten, und ohne Rückſicht auf
die Wünſche der Liberalen fich ſelbſt die Wahlkreiſe ausſuchten,
die fie erobern wollen.

Zum offenen Bruche kam es zuerſt im Wahlkreiſe Mid-
Glamorgan, wo die Bergarbeiter für die Erſatzwahl, die
vor einigen Wochen ſtattfand, den Genoſſen Hartshorn
aufftellten. Die Liberalen waren voll ehrlicher Entrüſtung
wegen der „Dreiſtigkeit“ der Arbeiterpartei, einen eytremen
Sozialiſten als Kandidaten aufzuſtellen, und leiteten eine
in England noch ungewöhnliche Verleumdungskampagne ein,
um den Sitz zu behaupten. Die Folge davon war, daß die
Konſervativen von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten
abſahen und es in England zum erſten Male zu einem
direkten Wahlkampfe zwiſchen Liberalismus und Arbeiter-
partei kam. Es gelang den Liberalen diesmal noch, das Man-
dat mit ſchwerer Mühe zu behalten, aber den Bergarbeitern
von Süd-Wales wurde ein ſo eindringlicher politiſcher An
ſchauungsunterricht über die Natur der Klaſſengegenfätze er-
teilt, der der guten alten Zeit des ungetrübten Einvernehmens
der fortſchrittlichen Elemente“ in Süd-Wales ein für allemal
ein Ende bereitet hat. Die Vorgänge von Mid-Glamorgan
wiederholen ſich jetzt in dem benachbarten Wahlkreis Eaſt-
Glamorgan. Dort haben jetzt die Bergarbeiter ebenfalls
einen eigenen Arbeiterkandidaten aufgeſtellt, und zwar wieder-
um einen überzeugten, kampfesfrohen Sozialiſten, den Genoſſen
Stanton. Die Liberalen von Süd-Wales ſind außer ſich
vor Wut und ſchnauben Rache. Sie drohen damit, der Ar-
beiterpartei jedes einzelne ihrer ſüdwaliſiſchen Mandate ſtreitig
zu machen. Ganz beſonders richtet ſich ihr Zorn gegen den
Genoſſen Keir Hardie, der ebenfalls einen ſüdwaliſiſchen
Wahlkreis vertritt, der mit ſeinen „aufreizenden“ Reden viel
zur „Erbitterung“ der Lage in Süd-Wales beigetragen habe.
Jhm ſoll in erſter Linie das Mandat abgejagt werden. Allein,
wo die Politik des Entgegenkommens verſagt hat, dort wird die
Trutzpolitik gewiß noch viel weniger ausrichten. Keir Hardie
hat in letzter Zeit oft genug mit nicht mißzuverftehender Deut
lichkeit öffentlich erklärt, daß er die Arbeiterpartei lieber ohne
jede parlamentariſche Vertretung, als von der Gnade der Libe
37 abhängig ſehen würde. Wird die liberale Partei ihre

ohung wahr machen und in dem Wahlkreis Hardies, einem
doppelten Kreis, zwei Kandidaten aufſtellen, dann wird die
Arbeiterpartei damit antworten, daß ſie auf beide Man-
date des Kreiſes Anſpruch erhebt.

Dieſe Ereigniſſe in SüdWales können nicht verfehlen, auf
die künftige Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Liberalen
und Arbeiterpartei im ganzen Vereinigten Königreich mächtig
zurückzuwirken und die Durchdringung der Arbeiterpartei mit
ſozialiſtiſchem Geiſte zu beſchleunigen. Für Wales ſelbſt haben
die Vorgänge noch die beſondere Bedeutung, daß ſie die end
liche Emanzipation der ſüdwaliſiſchen Arbeiter von dem Ein
fluſſe des im Grunde durchaus kapitaliſtiſchen religiöſen
Sektierertums und beſchränktem Nationalismus darſtellen.

Gewerkſchaftliches.
Der Töpferverband in den Jahren 1907--09.

Soeben hat der Vorſtand des Verbandes der Töpfer den
Tätigkeitsbericht für die Jahre 1907--09 herausgegeben. Die
wirtſchaftliche Kriſe hat auch dieſer Organiſation viel
zu ſchaffen gemacht, was ſich vor allem in einem Mit-
gliederrückgang während der Jahre 1907/08 bemerkbar
machte. Befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1906 als bis
heriger Höchſtſtand in 205 Verwaltungsſtellen 11 716 Mit-
glieder, ſo waren es Ende 1907 in 218 Zahlſtellen nur noch
11 349 und am Schluſſe 1908 10 365 Mitglieder. Jm Jahre
1909 ſetzte wieder der Aufſchwung ein, die Organiſation ge
wann in dieſem Jahre 795 neue Mitglieder und dürfte zurzeit
der Höchſtſtand des Jahres 1906 wieder erreicht ſein. Der
Rückgang an Mitgliedern in den Kriſenjahren iſt allerdings
nicht abſolut auf Mitgliederabfall zurückzuführen, es waren
eine Anzahl Töpfer gezwungen, den Beruf zu wechſeln und zu
anderen Organiſationen überzutreten.

Auf Grund der Parteitagsbeſchlüſſe verſuchte der Parteivor
ſtand auch eine Einigung unter den organiſierten Töpfern her

beizuführen, weil auch in dieſem Gewerbe noch die lokali
ſt i ſche Richtung in Berlin und Königsberg vertreten iſt. DieGeſchäftsleitung der Lokaliſten „verbat ſich jedoch in Kigee

Frage jede Einmiſchung“, ſo daß weitere Verhandlungen zwed
los erſchienen. Durch den Zentralverband nunmehr auf eigene
Fauſt geführte Einigungsbeſtrebungen hatten gleichfalls keinen
Erfolg. nur eine geringe Anzahl Lokaliſten trat zum Ver
bande über.

J umfangreicher Weiſe berichtet der Vorſtand über die
während des Zeitraumes 1907——609 ſtattgefundenen Lohn-
kämpfe. Jn dieſer Zeit führte der Verband 25 Angriffs
ſtreiks, wovon 20 noch auf das Jahr 1907 entfallen. Von den
25 Angriffskämpfen hatten 22 vollen Erfolg, zwei hatten teil-
weiſen, einer keinen Erfolg. Abwehrſtreiks waren 50 zu ver
zeichnen. Davon waren 34 erfolgreich, 11 hatten teilweiſen und
19 (darunter 11 weniger wichtige Berliner Einzelſperren)
hatten keinen Erfolg. Ausſperrungen hatte die Organi-
ſation 10 zu beſtehen, 7 endeten mit Erfolg für die Arbeiter,
auch die übrigen 3 hatten teilweiſen Erfolg. Angriffs-
bewegungen ohne Streiks führte die Organiſation 91, die ſämt-
lich mit Erfolg endeten. Abwehrlohnbewegungen wurden 30
geführt, davon hatten 29 Erfolg. Jnsgeſamt fanden 206 Lohn
bewegungen und Kämpfe ſtatt, woran 113858 Mitglieder be
teiligt waren, welche Zahl beweiſt, daß ein Teil der Mitglieder
wiederholt in Kämpfe verwickelt wurde. 179 Bewegungen ver-
liefen erfolgreich, 16 hatten teilweiſen und 16 (hierunter 11
lokale Sperren) keinen Erfolg. 1802 Mitglieder erreichten eine
Arbeitszeitverkürzung von wöchentlich 5086 Stunden, 4581 Mit-
glieder Lohnerhöhungen von 8207 Mk. pro Woche, 1854 Mit
glieder ſonſtige Verbeſſerungen. Verſchlechterungen wurden
abgewehrt für 3278 Mitglieder, Lohnkürzungen in Höhe von
13 251 Mk. wöchentlich und für 2880 Mitglieder ſonſtige Ver-
ſchlechterungen. Während der Berichtsperiode wurden 152
Lohntarife abgeſchloſſen, 280 Arbeitsverträge beſtehen. Der
Vermögensbeſtand betrug am Schluß der Berichtsperiode
158 301,31 Mk. So hat alſo der Töpferverband im ganzen
genommen die wirtſchaftliche Kriſe und alle die in ſolchen
Zeiten für die Gewerkſchaftsbewegung üblen Begleiterſchei-
nungen in zufriedenſtellender Weiſe zu überwinden verſtanden.
Weitere, größere Erfolge wird ihm die Zukunft bringen.

Zur Einheitsorganiſation.
Die gemeinſchaftliche Generalverſammlung der Trans

portarbeiter, Hafenarbeiter und Seeleute, die
zurzeit in Hamburg tagt, ſtimmte Donnerstag ohne Debatte
dem Einheitsſtatut zu. Als Sitz der Einheitsorganiſation iſt
Berlin und als Sitz des Ausſchuſſes Magdeburg beſtimmt. Zu
Vorſitzenden des Einheitsverbandes wurden Schumann, Döring,
als Sekretäre Paul Müller, Himpel und Pauſe gewählt. Der
nächſte Verbandstag ſoll in Breslau abgehalten werden.

Zur Ausſperrung in Lünen.
Die Firmen haben ihre Betriebe den un organiſierten
Gießerei arbeitern wieder geöffnet. Ein großer Teil
der Unorganiſierten hat ſich jedoch mit den ausgeſperrten Or-
ganiſierten ſolidariſch erklärt, ſie haben die Arbeit nicht
aufgenommen. Es arbeiten 80 Mann.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 13. Mai 1910.

Zum Kampf der Bauarbeiter.
Jn welchem Maße an der Scharfmacherei im Baugewerbe

die Scharfmacher aller Erwerbszweige beteiligt ſind, geht aus
einem Rundſchreiben des Verbandes der Metallindu-
ſtriellen von Halle a. S. und Umgegend hervor,
welches uns auf den Redaktionstiſch geweht worden iſt. Das
Zirkular hat folgenden Wortlaut:

Halle a. S., 11. Mai 1910.
An die Mitglieder des Verbandes der Metallinduſtriellen

von Halle a. S. und Umgegend!
Jm Auftrage des Geſamtverbandes deutſcher Metall

induſtrieller überreichen wir Jhnen anbei einen Artikel aus
der Deutſchen Arbeitgeberzeitung betitelt „Zur Ausſperrung im
Baugewerbe“, in welchem die Verhandlungen des ſtändigen
Kartellausſchuſſes der Hauptſtelle und des Vereins Deutſcher
Arbeitgeberverbände vom 4. Mai cr. wiedergegeben werden, zur
gefl. Durchſicht ergebenſt.

Es iſt notwendig, daß dem Baugewerbe zur ſiegreichen Durch-
führung des ihm aufgedrungenen Kampfes die zugeſagte
finanzielle Hilfe bald zuteil wird. Wir bringen deshalb unſer
Rundſchreiben vom Mai er. hiermit in Erinnerung und er-
ſuchen ergebenſt, den auf Jhre w. Firma entfallenden Betrag
zum Unterſtützungsfonds für das Baugewerbe an die aufge
gebene Zahlſtelle, ſofern dies noch nicht geſchehen ſein ſollte,
al bald abführen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Der Vorſtand des Verbandes der Metallinduſtriellen von

Halle a. S. und Umgegend.
Aus dem Schreiben geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß

eine Unterſtützung der provokatoriſch vorgehenden Baugewal-
tigen durch die Ueberſchleifſteindreher der Metallinduſtrie von
vornherein vorgeſehen war. Wie ſehr ſich die Bauprotzen im
Drud befinden, läßt ſich aus dem Paſſus über die baldige
Ablieferung des Geldes erkennen. Für die Geſamtarbeiter-
ſchaft bedeutet dieſer Appell an die Unternehmer- Solidarität
eine Mahnung zur Steigerung der Hilfsaktion. Es iſt ein
Kampf für die Geſamtheit, den die Bauarbeiter führen
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Auch der Verband der Maler hat beſchloſſen, den aus
geſperrten Bauarbeitern einen Extrabeitrag von 20 Pf. pro
Woche und Mitglied für die Dauer der Ausſperrung zu über-
mitteln.

Eine Mahnung an Ausflügler.
Die linden Lüfte ſind erwacht. Wenn nicht alles täuſcht,

werden wir Pfingſten einladendes Wetter haben, und in dieſem
Zeichen wird ſich ein gewaltiger Strom von Wanderern ins

Freie ergießen, allüberallhin, wo friſches junges Grün, wo
Blütenſchnee und Vogelgezwitſcher vom Erwachen aller Lebens
triebe der Natur künden.

Auch der Arbeiter wird hinaus wandern nach langer Fron,
zwei Tage Freiheit winken ihm und ſeinen Lieben. Sie vor
allem haben es nötig, Lebensodem in ſich einzuſaugen, Körper

Halle a. S., Sonnabend den 14. Mai 1910 21. Jahrg.

und Sinn ſehnen ſich nach Luft und Licht und Sonne. Ein
Jammer wäre es, wollte man dieſe kurze und doch köſtliche
Zeit des Freiſeins in dumpfer Stube, im Rauch der Kneipe,
oder auch nur in der Enge der Stadt zubringen. Stubenhoder
zu ſein, fruchtet dem Proletarier nicht. Wandern und fröhlich
ſein ſoll auch er. Und nicht zuletzt ſoll er ſeinen Proletarier-
ſinn, ſeinen Kampfesmut ſtählen im Anſchauen natürlichen
Geſchehens, das zäh gegen alle Unbill, gegen jede Beugung
kämpft und ſich endlich doch zu voller Lenzespracht und zur
Sommerreife emporringt. Lernen ſoll er davon, daß er zuver
ſichtlich ſein darf und muß.

Aber wenn er ſolche Bedeutung in die Dinge der Natur legt
und zu ihnen als Symbolen blickt, ſo hat er ihnen auch Reſpekt
zu zollen. Als erſte Regel beim Schreiten durch die Natur ſoll
er erkennen: Was alle erfreuen will und muß, das
trachte nicht allein zu beſitzen. Namentlich den
Tauſenden der Heidewanderer ſei das immer und immer zuge-
rufen. Sie ſollen die gefiederten Sänger ſchonen und ihnen
die Freiheit laſſen, die ihnen Lebensbedingung iſt. Leider gibt
es noch viele Menſchen, die in ihrem Unverſtand als Opfer
mangelhafter Erziehung, der Vogelwelt nachſtellen, um ihre
lieblichſten Vertreter gefangen zu halten. Nichts verwerflicher
als das! Wer einen ſolchen Menſchen kennt, ſoll ſeinen ganzen
Einfluß aufbieten, damit jener von der Unſitte läßt. Dann
wieder gibt es Leute und ihrer ſind noch weit mehr, als jene,
die beweglichen Geſchöpfen nachſtellen die keinen beſonders
blütenreichen Zweig, kein junges Tannengrün und keine frühe
Blume ſehen können, ohne ſie mitgehen zu heißen. Das iſt eine
ſchwere Verſündigung am ſozialen Gemeinſchaftsgefühl. Ar
beiter, die ſogenannte beſſere Leute bei ſolchem Unfug ſehen,
ſollten ihnen das unverblümt verweiſen und vor allen Dingen
ihnen das nicht nachmachen. Da muß man auch ganz beſonders
auf die Kinder achten, die im Jugendübermut gar zu gern ab
reißen und zerſtören.

Zur Achtung vor der Natur gehört auch, daß man die Stätte
ihrer freieſten Aeußerung nicht verunreinigt. Wer im Walde
frühſtückt, kann das Umſchlagpapier zum Brote wieder mit-
nehmen, oder will er das nicht, ſo verſcharre er es an ver-
borgener Stelle. Nur nicht den Wald damit beſtreuen. Noch
ſchlimmer iſt das Flaſchenzerſchlagen. Man denke doch daran,
wie es einem gefallen würde, verletzte man ſich ſelbſt an
Flaſchenſcherben. Alle dieſe Nachläſſigkeiten und noch viele
andere werden gern in der Alkoholumneblung ausgeführt.
Eigentlich ſollte man es verſtändigen Leuten nicht erſt noch
ſagen müſſen, daß mit dem Alkohol die ganze Ausflüglerluſt
verdorben wird. Und doch ſieht man an ſolchen Tagen ſo viele,
viele lebendige Zeugen des Glaubens, daß erſt der Alkoholrauſch
wahren Genuß bringe. Es geht alſo hierin nur langſam vor-
wärts.

Zum Schluß noch ein Wort an die Abſichtsfrevler. Wer einen
ſieht, der junge Bäumchen niederbricht, Tiere quält, Ruheplätze
ſchamlos verunreinigt oder beſchädigt, der halte ihn feſt und
ſorge, daß er ſeiner Strafe nicht entgeht. Da ſind die Bänke
des Heidevereins. Sie werden heimlich zerſchnitten, beſchmugtzt,
zerbrochen und geſtohlen. Erſt kürzlich ſind wieder drei der
Bänkegeſtohlen, viele mutwillig beſchädigt worden. Das
iſt geradezu abſcheulich, und kein rechtlicher Menſch, vor allem
kein Arbeiter ſollte es dulden, daß in ſeiner Gegenwart ſolche
Roheiten vor ſich gehen.

Zur Agitation unter den Dienſtboten.
Unter nochmaligem Hinweis auf die für Sonntag, den

22. Mai, nachmittags 4 Uhr, nach dem Engliſchen Hof
einberufene Zuſammenkunft der Dienſtboten bitten wir alle die
Frauen, welche ſich der gelegentlichen Verteilung eines Hand
zettels unterziehen wollen, ſich im Arbeiterſekretariat, Harz
42/43, oder Sonnabend nachmittag und abends bei Frau Sper-
ling, Dreyhauptſtraße 1 III, zu melden.

Ein „Schwerverbrecher“ vor der Wahlrechtsjuſtiz.
Die Schubertkammer urteilte geſtern über einen Wahl

rechtsdomonſtranten „ganz gefährlicher Art“. Der Arbeiter
Albert Werther war angeklagt wegen Vergehens gegen
den S 111 des Strafgeſetzbuchs Aufforderung einer Menſchen
menge zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung) und wegen
Uebertretung des S 19 des Reichsvereinsgeſetzes (Verbot des
Waffentragens in einer Verſammlung). Werther hatte am
15. März, abends, der Proteſtverſammlung im Volkspark bei
gewohnt und war auf dem Nachhauſewege mit einem Trupp
Verſammlungsteilnehmer bis nach Schülershof gekommen,
wo ſeine Feſtnahme durch den Kommiſſar Miethke erfolgte.

Herr Miethke bekundete in der Verhandlung, daß ihm der
Angeklagte am Schülershof von vornherein aufgefallen ſei, und
zwar deshalb, weil er eine Hand in der Taſche hielt
und ſich immer ſo verdächtig nach den Beamten um
geſehen habe. Er habe die Ueberzeugung gehabt, daß der
Verdächtige irgend etwas im Schilde führe. Als das erſtemal
die Aufforderung zum Weitergehen erfolgt ſei, habe der An
geklagte „Stehen bleibenl! gerufen. Darauf ſei er
(Miethke) mit größter Schnelligkeit hinzugeſprungen und habe
den Rufer gefaßt; im Nu waren auch zwei Poliziſten da, die
ihn abführten. Der Poliziſt Karl Buchholz, der den
Werther nach der Wache gebracht hatte, ſagte aus, daß der An
geklagte die rechte Hand trotz mehrmaliger Aufforderung nicht
aus der Taſche genommen habe. Er hatte geglaubt, daß er
eine Waffe oder vielleicht Pfeffer in der Hand halte
und ſei daher ſehr vorſichtig geweſen, um nicht etwa verletzt
zu werden. Auf der Wache wurde die Hand wiederum mit
der größten Vorſicht herausgenommen, und feſtgeſtellt, daß
Werther eine eiſerne Mutterſchraube mit eiwem Riemen an
der Hand prie dt richt ges „äußerſt gefährliche Waffe lag

i den Akten an Gerichtsſtelle.ver Staatsanwalt war ebenfalls der Anſicht, daß die
Schraube eine gefährliche Waffe ſei und der Angeklagte mithin
zu beſtrafen ſei, weil er unbefugt in einer Verſammlung oder
in einem Aufzuge bewaffnet erſchienen war. Vier Wochen
Haft ſeien dafür am Platze. Durch den Ruf „Stehen bleiben
habe der Angeklagte öffentlich vor einer Menſchenmenge zur
Begehung einer ſtrafbaren Handlung, nämlich des Auflaufs
aufgefordert. Obwohl die Aufforderung ohne Erfolg geblieben
ſei. müßten drei Monate Gefängnis hierfür in Anrechnung
gebracht werden. Das Gericht ſchloß ſich voll den Deduk
tionen des Anklägers an und erkannte auf zwei Monate
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Schleſten, wo beſtimmt ſei:

ſchaften auf Aktien, Berggewerkſchaften,

Trohh Poligziſtenſchwur freigeſprochen!
Weitere zwei Demonſtranten hatten ſich vor der gleichen

Kammer zu verantworten. Die Arbeiter Julius Geßner
und Friedrich Förſt er waren beſchuldigt, am 11. April an
der Alten Promenade Auflauf verübt zu haben. Beide An
geklagte behaupteten, daß ſie nur rein zufällig unter die Menge
geraten ſeien. Nachdem die Aufforderung zum Weitergehen
erfolgt ſei, hätten ſie ihren Weg, ohne ſtehen zu bleiben, fort
geſetzt und es ſei ihnen unerklärlich, warum die Feſtnahme er-
folgt ſei. Förſter befand ſich in Begleitung ſeiner Frau.

Polizeiinſpektor v. Doſſow behauptete, daß die etwa 4000
Perſonen zählende Menſchenmenge, zuerſt in loſen Gruppen der
inneren Stadt zuſtrebte und kein Anlaß zum Einſchrei-
ten gegeben habe. Erſt ſpäter kam ein geſchloſſener Zug
von 400 Perſonen aus der Fleiſcherſtraße, weshalb die Große
Ulrichſtraße beim Goldenen Schiffchen und auch die Kleine
Ulrichſtraße abgeſperrt wurden. Die Menge habe die erlaſſene
Aufforderung zum Auseinandergehen nicht beachtet; ſie hielt
von der Poliziſtenkette einen Reſpektsabſtand von
etwa 30 Schritt. Darauf ſeien einige Siſtierungen erfolgt.

Polizeiwachtmeiſter Drebinger, der die Feſtnahme der
Demonſtranten vornahm, ſchätzte auffälligerweiſe die ange-
ſammelte Menge ebenfalls auf 40d Perſonen. Die Angeklagten
ſeien auf die Aufforderung hin nicht weitergegangen. Den
beiden Polizeizeugen ſtellten die Angeklagten fünf Entlaſtungs-
zeugen entgegen, die ſämtlich bekundeten, daß die Angeklagten
im Weitergehen feſtgenommen worden ſeien. Dem Staat s-
anwalt ſchienen die fünf Entlaſtungszeugen nicht glaub-
würdig und er forderte auf Grund der Ausſage des Wacht-
meiſters die Beſtrafung mit den üblichen zwei Wochen Gefäng-
nis. Landgerichtsdirektor Schubert verkündete nach länge-
rer Beratung des Gerichts das Urteil: Das Gericht habe in
ſubjektiver Beziehung Bedenken getragen, daß die Angeklagten
des Auflaufs für ſchuldig zu erachten ſeien. Es müſſe daher
Freiſprechung erfolgen.

Jn großer Erregung (ob deswegen, daß die beiden in der
Demonſtrantenfalle geſangenen Sünder der Wahlrechtsjuſtiz
entſchlüpft waren, wiſſen wir nicht) ließ ſich Herr Schubert
einen als Entlaſtungszeugen aufgetretenen jungen Menſchen
zurückholen und beſtrafte ihn wegen „grober Ungebühr vor Ge-
richt mit 15 Mk. Geldſtrafe oder drei Tagen Haſt. Der

Staatsanwalt hatte gar die Höchſtſtrafe von drei Tagen Haft,
die auf der Stelle vollſtreckt werden ſollten, beantragt. Und
was hatte der junge Mann, der zum erſten Male vor Gericht

ſtand, verbrochen? Nichts weiter, als daß er nach Schluß der
Verhandlung beim Verlaſſen des Saales etwa zwei Schritte

vor der Tür ahnungslos den Hut aufſetzte Wir haben
mehrfach miterlebt, daß gerichtsunkundige Leute, auch vor der
Schubertkammer, ihre Kopfbedeckung etwas zu früh aufſetzten.
Mitunter iſt deshalb eine Rüge erteilt worden, mitunter auch
nicht. Jedenfalls iſt dieſe Ordnungsſtrafe eine Außergewöhn-
lichkeit, die ganz beſondere Beachtung verdient, weil ſie von
Herrn Schubert in der (bei ihm ſeltenen) Erregung herbei-
geführt worden iſt.

Haben Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung ein Gemeinde-
wahlrecht?

Der Fabrikant Leo Feger zu Halle a. S., der Geſchäfts
führer einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung iſt, welche in
Ammendorf Grundbeſitz (Fabrik) hat, war in Ammendorf
als Vertreter der Geſellſchaft zum Gemeindeverordneten ge
wählt worden. Gegen ſeine Wahl wurde Einſpruch erhoben

mit der Begründung, daß er in Ammendorf nicht wahlfähig
ſei, weil der von ihm vertretenen Geſellſchaft mit be

ſchränkter Haftung ein Wahlrecht in Ammendorf über
haupt nicht zuſtehe. Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
ſeien keine juriſtiſchen Perſonen im Sinne des S 45 Abſatz 2

der Landgemeindeverordnung für die Provinzen Sachſen,
Brandenburg, Pommern, Oſt und Weſtpreußen, Poſen und

„Jngleichen ſteht das Stimmrecht
Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell-

eingetragenen Ge
noſſenſchaften und dem Staatsfiskus zu, ſofern dieſelben Grund
ſtücke von dem bezeichneten Umfange im Gemeindebezirk
haben.“ Die Gemeindevertretung erklärte die Wahl Fegers
für ungültig, indem fie ſich den Gründen des Einſpruchs
anſchloß:

Nun klagte F. gegen die Gemeindevertretung und verlangte,
daß die Gültigkeit ſeiner Wahl anerkannt werde, weil Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung juriſtiſche Perſonen im

juriſtiſchen Perſonen,

Sinne der Landgemeindeordnung für die ſieben öſt
lichen Provinzen und im Sinne der Städteordnung ſeien. Die
Klage wurde jedoch vom Kreisausſchuß und vom Bäagzirksaus-
chuß in Merſeburg abgewieſen. Begründend ausgeführt wurde,

daß Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung keine juriſtiſchen
Perſonen ſeien. Damit falle auch die Wahlfähigkeit des
Klägers für Ammendorf weg und die Wahl ſei mit Recht für
ungültig erklärt worden.

F. legte nun noch Reviſion beim Ober-Verwaltungsgericht
ein und ſuchte eingehend nachzuweiſen, daß die Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung, die im modernen kapitaliſtiſchen
Leben einen ungeahnten Aufſchwung genommen hätten, mit
unter die juriſtiſchen Perſonen im Sinne der Landgemeinde-
ordnung gerechnet werden müßten. Der erſte Senat des
Ober-Verwaltungsgerichts beſtätigte aber die
Vorent ſcheidung mit folgender Begründung: Die Frage ſei
eigentlich nicht die, ob Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
juriſtiſche Perſonen ſeien. (Die Frage ſei vom Reichsgericht
bejaht.) Vielmehr ſei hier zu entſcheiden, ob die Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung nach der Land gemeindeord-
nung berechtigt ſeien, ein Wahlrecht auszuüben. Maßgebend
ſei S 45 Abſatz 2. Dort ſeien die Erwerbsgeſellſchaften des
modernen Rechts ſpeziell aufgeführt. Daraus und aus andern
Umſtänden ſei zu entnehmen, daß die Abſicht des Geſetzgebers
dahin gegangen ſei, ſpeziell nur den Geſellſchaften
des modernen Rechts beſtimmte Fähigkeiten beizulegen,
die ausdrücklich genannt ſind. Die Geſell-
ſchaften mit beſchränkter Haftung ſeien nicht ge-
nannt. Sie ſchieden darum im Gebiete der „öſtlichen“ Land
gemeindeordnung aus. Es ſei ja allerdings richtig, daß ſich in
der Praxis, gleich den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
noch andere Geſellſchaften herausbilden könnten, die auch juri-
ſtiſche Perſönlichkeiten ſeien, und daß ſie an ſich den Anſpruch
hätten auf Beteiligung am Gemeindewahlrecht. Jhnen dazu

Sohuhe gtjefe
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ſchränkter Haftung nicht zu den Geſellſchaften, die nach der
Landgemeindeordnung ein Wahlrecht hä

Das Oberverwaltungsgericht hat eine eigne Art, die
moderne Entwicklung in das Wahlrecht zu bringen, indem es
eine Ausbildung nach der plutokratiſchen Seite empfiehlt. Die
ulaſſung weiterer kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsgebilde zum Ge

meindewahlrecht bedeutet die der Gemeinden an
die Profitmacher und Dividendenſchlucker und bedeutet nichts

Wahl.

Der gemiſchte Chor des Sozialdemokratiſchen Vereins
unternimmt am zweiten nete einen Ausflug nach
Osmünde, wo ein Ve en veranſtaltet wird. Abmarſch
Bahnhof, Delitzſcherſtraße, 11 vormittags. Zahlreiche Be
teiligung erwünſcht. Die Genoſſen und Genoſſinnen von Os-
münde wollen ſich an der Veranſtaltung ebenfalls beteiligen.

Die gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe zu Halle a. S. hielt
am 11. Mai im Engliſchen Hof ihre ordentliche Generalver-
ſammlung ab. Die Jahresrechnung für 1909 ergab, daß der
Mitgliederbeſtand ſich von 2044 auf 4227 gehoben hat. Aller-
dings kommt hierbei in Betracht, daß ſich im Berichtsjahr die
TiſchlerOrtskrankenkaſſe aufgelöſt und der gemeinſchaftlichen
Ortskrankenkaſſe angeſchloſſen hat. Die Geſamteinnahmen
von 187 232,58 Mk. iſt gegen das Vorjahr um 41818,77 Mk. die
Ausgaben um 33 371,97 Mk. geſtiegen. Das Geſamtvermögen
der Kaſſe beziffert ſich auf 189 706,66 Mk., Reſervefonds
171 800,10 Mk., Betriebsfonds 17 906,56 Mk., gegen das Vor-
jahr ein Mehr von 27983,02 Mk.

Wie aus dem Vorſtandsbericht weiter zu entnehmen, er
ledigte der Vorſtand ſeine Geſchäfte in 14 Sitzungen, in denen
über 154 Verhandlungsgegenſtände zur Beſchlußfaſſung vor-
lagen. Die Rechnungsprüfungskommiſſion erſtattete ſchriftlich
Bericht. Da gegen die Kaſſenführung nichts einzuwenden ge
funden, erfolgte Dechargeerteilung. Für drei ausgeſchiedene
Vorſtandsmitglieder, Arlt, Meißner und Gräfe, wurden von
den Unternehmern Herr Wagner, von den Arbeitern die
Herren Max Schnabel und Karl Krähnert neugewählt. Eine
recht lebhafte Debatte entſpann ſich bei dem Punkt: Anſtel-
lung eines Vertrauensarztes. Von Vorſtandsſeite
wurde dieſe Vorlage damit begründet, daß innerhalb dieſes
Frühjahres 1. Quartal zirka 20 000 Mk. an Krankengeld
mehr ausgegeben worden ſind, als im Vorjahre. Während in
der angegebenen Zeit die Einnahme ſich auf zirka 51 000 Mk.
belief, betrug die Ausgabe 70 000 Mk. Um die Ausgabe mit
der Einnahme mehr in Einklang zu bringen, müſſe eine ſchär-
fere Kontrolle einſetzen. Begründend wurden mehrere Stati-
ſtiken der Leipziger wie der Meißenerx Ortskrankenkaſſe ange
führt, woraus erſichtlich, daß durch Anſtellung eines Ver-
trauensarztes ganz erhebliche Minderausgaben erzielt wor-
den ſeien. Schon allein der Hinweis auf den Vertrauensarzt
habe genügt, um viele Perſonen „geſund“ zu machen. Von den
Kaſſenvertretern (Arbeitern) wurden ganz gewichtige Bedenken
gegen die Anſtellung eines ſolchen Vertrauensarztes vorge-
tragen, auch wurde bezweifelt, daß man hiermit wirklich die
„Simulanten“ treffen würde. Da man erſt die weitere Kaſſen-
entwicklung abwarten will, wurde der Punkt bis zur nächſten
Generalverſammlung vertagt.

Nach Anſtellung eines Kaſſenarztes wurde beſchloſſen, die
Privatklinik des Herrn Dr. Schädrich mit zu belegen. Zum
Schluß wurden noch eine Anzahl von Anfragen reſp. Beſchwer-
den gegen hieſige Privatkliniken dem Vorſtand zur Erledigung

überwieſen. G.Eine größere Aquarien- und Terrarien- Ausſtellung veran
ſtaltet der Verein Roßmäßler, Halle, vom 22. Mai ab im
Volkspark. Etwa 100 Aquarien und Terrarien werden
ausgeſtellt.

Einen Parteiſekretär ſucht mittels Jnſerat in der Frei
ſinnigen Zeitung der Halleſche Bezirksverband der „Fortſchritt-
n Volkspartei“. Es wird von ihm verlangt, daß er ein
guter Redner ſei, um agitatoriſch mit Erfolg wirken zu können.

Agitatoriſche Erfolge für die Freiſinnigen Halleſcher Sorte?
Der am 1. Oktober eintretende Parteiſekretär iſt mindeſtens
ebenſo zu bemitleiden, wie der abgeſchobene Herr Noack.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe zur Erlernung der engliſchen
und franzöſiſchen Sprache, ſowie einfacher und doppelter Buch-
führung, Handelskorreſpondenz, Wechſellehre, Rechnen und
Stenographie finden in dieſem Semeſter an der Berliner
Handelsakademie ſtatt. Auswärtige erhalten den Unterricht
nach genauer Anleitung ſchriftlich. Die zum Unterricht nötigen
Lehrmittel hat jeder Teilnehmer ſelbſt zu beſchaffen. Weitere
Koſten als Porto erwachſen nicht. Anfragen unter Beifügung
des Rückportos ſind an die Direktion der Berliner Handels-
Akademie Reil, Berlin, Bülowſtraße 29, zu richten.

Zum Portohinterziehungs-Prozeß, über deſſen Verlauf wir
geſtern berichteten, teilt uns die Firma Emil Schober, Bildhauereiund Steinmetzgeſchäft, Mansfelderſtraße 52, mit, daß ſie mit der
verurteilten Firma nicht identiſch iſt. Wir kommen dem Wunſche
gern nach und bemerken, daß an Gerichtsſtelle über den Berufs
zweig der Firma nichts bekannt gegeben worden iſt.

Richtigſtellung. Auf Wunſch des Arbeiters Schuhmann,
Unterplan, berichtigen wir, daß ſein Unfall in der Raffinerie
durch einen Holzſplitter, nicht einen Eiſenſplitter verurſacht wurde.

befindet er ſich nur in ärztlicher Behandlung, nicht in
der Klinik.

Es riecht nicht an der Gerberſaale. Ein gutgeſinnter Bür-
ger hatte ſich bei der Polizeiverwaltung wegen des Geſtankes
der Gerberſaale beſchwert. Darauf wurde ihm laut Mitteilung
der bürgerlichen Preſſe erwidert, daß die Behörde dem Graben
„größte Aufmerkſamkeit“ widme, aber, ſo heißt es weiter: „Ein
derartiger Geſtank, wie in dem Schreiben iſt, iſt
diesſeits nicht bemerkt worden. Auch der Herr Kreisarzt hat
andauernde geſundheitsſchädliche üble Gerüche nicht wahr-
genommen. Die an der Ecke Moritzzwinger und Glauchaer-
ſtraße dem Sammelkanal entſtrömenden Gaſe ſind nicht geſund
heitsſchädlich und müſſen bis zur Fertigſtellung
des Hauptſammelkanals r an werden. DaßAſche, Schutt oder ſragt Unrat von den Anwohnern der
Gerberſaale in dieſe geſchüttet werde, hat nicht feſtgeſtellt wer
den können.“ Die Polizei iſt alſo doch im Schnüffeln nicht
ſo groß, wie mancher glaubte, der von ihrer feinen Naſe ſprach.Scade daß das neue Polizeigebäude der Gerberſaale nicht
noch näher liegt. Vielleicht hätte man es dann doch nicht er
tragen müſſen, bis der Sammelkanal fertig iſt.

Stadttheater. Am Sonnabend wird das Shakeſpeareſche
Luſtſpiel Was ihr wollt, das in ſeiner Neueinſtudierung durch
Scholling heiterſte Faſchingsſtimmung auszulöſen vermochte,
zum letzten Male gegeben. Schülerkarten à 1,10 Mk. ſind an
der Tages und Abendkaſſe erhältlich. Zu der anßerordentlichen
Volksvorſtellung am Sonntag nachmittag Des Meeres und der
Liebe Wellen werden Vorzugsſcheine nicht ausgegeben, vielmehr

sehr billig

Man sehe die Fengiter!
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weniger als eine der Zeit entſprechende Demokratiſierung der

n J r

et ſern ung verlaſſen a sbl Jedenfalls gehörten ſchaften mit de Hermi olmann: AltHeidel
ag volkstümliche Vor-

reiſen, Parketit 1 Mk., die übrigen
r. ur Aufführung gelangt Dere itetabend letzte Vorſtellung der Spielzeit, letztes Ga neAn Götz ben Berlichingen. Schülerkarten, ſoweit

Vaſtſpiel des Verliner e im Apoleute r Jhr Sechs Uhr Onkel zum letzten Mal in

org nnabend, mièere von Buſſi, us-ſtattungedo mit W und Tanz in 3 Akten von Kren
und Alfred Schönfeld, Muſik von Viktor Hollaender und MaSchmidt. Das Stück bedeutete eine ganze Saiſon bindurg
täglich für das Berliner ThaliaTheater ein ausverkauſtes

Um den Andrang an den Abendkaſſen zu vermeiden, iſt der
Vorverkauf im Theaterbureau dringend anzuempfehlen. Tele
phoniſche Beſtellungen unter Nr. 183. V

Ritterſpiele und Turniere! Der Zirkus Blumenfeld hatkeine igt und Koſten geſcheut, etwas zu ſchaffen, was von dem

Althergebrachten vollſtändig abweicht und wer bis jetzt dieſe
Ritterſpiele geſehen hat, wird beſtätigen können, daß die Aufführung
dieſes Schauſtückes Anerkennung verdient. Aber auch alle anderen

Vorführungen ſind hervorragend und größenteils neuartig, ja die
acht et Schweine verdienen das Prädikat Paharßg Am
18. Mai findet ſchon die letzte Vorſtellung hierſelbſt ſtatt. Während
der Pfingſtfeiertage jeden Tag zwei Vorſtellungen, nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr.

SaaleDampfSchiffahrt. Die eſtrige Einholung der Brun-
hilde geſtaltete ſich zu einem intereſſanten Schauſpiel. Wie bereits
angekündigt, findet morgen nachmittag 3 Uhr die Taufe der Brun
hilde ſtatt; aus dieſem Anlaß fährt der große Saaledampfer Ger-
mania nachmittags 2/2 Uhr (Einſteigeſtelle Peißnitz-Brücke) nach
NeuRagoczi und wird während des Taufaktes in der Nähe der
Saalſchloßbrauerei anlegen. Für die Feſttage hat Herr Demmer,
wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich, einen großen Fahrplan
aufgeſtellt. Der Verkehr wird durch 3 Dampfer geregelt.

Dornitz, 12. Mai. Soziale Fürſorge auf dem
Lande. Vor kurzem wurde hier die Stelle des Nachtwächters
vakant. Nicht, weil der Amtsinhaber geſtorben oder verzogen
iſt, ſondern weil man ihm den Lohn kürzen wollte. Er bezog
jährlich 200 Mark 20 Mark Mietsentſchädigung und hatte
dazu einen halben Morgen Kartoffelland. Vielleicht neidete
irgend ein Großbauer dem Hüter der Nacht die wohlgeratenen
Kartoffeln, jedenfalls entzog man ihm das Land, worauf Amts-
niederlegung erfolgte. Nun fand ſich aber kein anderer Mann,
der das reichlich dotierte Amt annehmen wollte. Und ſo wäre
unſer netter Ort ohne Nachtwächter geblieben, wenn wir nicht
ein umſichtiges Ortsoberhaupt hätten. Wogzu hat man, ſo
ſagte es ſich, im Dorfe ein Armenhaus nebſt Jnſaſſen? Wenn
dies auch Witfrauen ſind. Das macht nichts. Sie bekommen
50 Pf. pro Nacht zum Teilen und 2000 Torfſteine. Außerdem
iſt man die Armenlaſt los!

Nun muß man die Nachtwächterinnen von Dornit ſehen.
Die eine geht an zwei Krücken und die andere kann ſich nur in
Filzpantoffeln fortbewegen. Damit die armen Frauen nun
aber nicht die Arbeit verweigern, hat ſich der Herr Gemeinde
vorſteher geſichert. Er hat an die zuſtändige Stelle berichtet,
daß eine der Frauen völlig arbeitsfähig ſei, infolgedeſſen
wurde ihr die Jnvalidenrente entzogen, zumal auch der Kreis
arzt Dr. Fielitz das beſtätigte. Dieſer Herr verwies die Frau
auf „das überflüſſige Fett“, welches ſie (als Armenhäuslerin)
beſäße. Eine andere Krankheit, woran die Frau leidet, tat
er mit einer Bemerkung ab, die ſehr unſchön wirkte.

Merkwürdig iſt nur, daß der Gemeindevorſteher die Frau,
die angeblich voll arbeitsfähig iſt, nicht ſelbſt in ſeinem Be
triebe beſchäftigt. Hat doch ihr Mann jahrelang dort ge
arbeitet bis zu ſeinem Tode, und billige Arbeitskräfte kann
ein Landwirt doch immer gebrauchen. Weshalb ſchickte er die
arbeitsfähige Frau ins Armenhaus und holt ſie ausgerechnet
um Nachtwächterdienft wieder? Trotz alledem gibt es auf
em Lande immer noch zahlreiche Arbeiter, die der feſten Zu

verſicht ſind, daß der „Herr“ für ſie ſchon ſorgen wird, wenn
ſie alt ſind. Wie das geſchieht, dafür dieſes Beiſpiel. Land
arbeiter, wachet auf und organiſiert euchl Euch iſt es am
meiſten not!

BöllbergWörmlitz, 13. Mai. Gaſthof Wörmlitzpleite!
Seit ungefähr acht Jahren kämpft die Arbeiterſchaft unſerer
Orte um Erringung eines Lokals, als welches der Gaſthof zu
Wörmlitz in Frage kommt. Aber hartnäckig wurde ſie von
deſſen Beſitzer, Herrn Rothe, abgewieſen, worauf die Arbeiter
ſchaft die Konſequenzen zog und nicht mehr dort verkehrte, da,
wie ſie annehmen mußte, ſie dort nicht gern geſehen wurde. Vor
fünf Jahren bildete ſich hier ein Arbeitergeſangverein, der
ſeine Singeſtunden bei e Rothe abhielt. Als dieſer Herr
hörte, welche „ſtaatsgefährliche“ Lieder geſungen wurden, ent
zog er den Sängern ſchleunigſt ſein Lokal. Aehnlich erging es
einem Turnverein, der es leider verſäumte, ſich dem Arbeiter
turnerbunde anzuſchließen. Danach nahm der Lokaſkampf
ſchärfere Formen an. Herr Rothe hat in letzter Zeit alles
mögliche aufgeboten, um ſich zu halten, aber vergeblich. Er
hätte ſich halten können, wenn von ihm der Ar-
beiterſchaft Gerechtigkeit erwieſen worden
wäre. Wenn Herr Rothe vor Jabrep als gutſituierter Mann
in Wörmlitz einzog und heute ohne Rock und Stock davongeht,
ſo hat er das ſich ſelbſt und ſeinen ſt Freunden den acht
Bauern und einem Fabrikbeſitzer zuzuſchreiben. Vielleicht lernt
der neue Pächter aus dieſem Beiſpiel vielleicht muß auch er
erſt Lehrgeld zahlen. Sollte dies der Fall ſein, ſo wird die
Arbeiterſchaft mit unverminderter Energie den Kampf fort
ſetzen.

Allerlei.
Vom St. Bureaukratins

Fein ſäuberlich wird in den deutſchen Landen jedes Vor
kommnis im Leben des Staatsbürgers protokolliert. Jm
Schweiße ihres Angeſichts mühen ſich viele Tauſende Beamte
ihre gen Dienſtzeit hindurch ab, dicke Aktenbündel vollzu
ſchreiben, in denen getreulich Buch geführt wird, wann Herr
zur Welt gekommen iſt, welchem Glauben und welcher poli
tiſchen Geſtnnung er angehört uſw. Sehr leicht kann es natür
lich dabei paſſieren, daß einmal eine Eintragung vergeſſen
wird oder in ein falſches Aktenſtück gelangt. Dann gibt es
für den davon Betroffenen endloſe Scherereien und Ausein-
anderſetzungen mit den Behörden die aber ſelten helfen,
denn eine königlich preußiſche Behörde irrt nie. Ein Liedlein
davon weiß ein in dem weſtfäliſchen Dorfe O. wohnender Land
mann zu ſingen. Jhm war im Februar 1904 ein Sohn ge-
boren, der aber bereits nach wenigen Monaten ſtarb. An
meldung und e des Jungen wurden vorſchriftsmäßig
beſorgt. Für die Behör geſund unde lebte der Kleine r tJahre 1606 einemunter fort. Zunächſt erhielt der Vater im
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83 ſchien Dex Aermſte hat ſ nach Afrika ſchien um Lie von der Schlafkrankhekt Wer ren s zwecklos aufg ernle reſig- fallenen davon zu heilen
et e e gen in der ſein ver ſeg Jahren (Waſhington Star.)ren et u t Sohn das miltdepflichtige Alter erreicht. e e

er li 3r hörde eine Flarlegnn dez zug. und et m Humor ung Se Für die ausgelperrten Bauarbeiter:g 3 Sache See c wer t des von un atire. Eisleben. Sozialdemokratiſcher Verein Gerbſtedt 15.80, Soziale u Si werden Ein vorſichtiger Mann. „Ach Oskar, wie ich dich liebe! demokratiſcher Verein Helbra 20.—, Sozialdemokratiſcher Vereinit e de er angim umelden und Mit jedem wirſt du mir wertvollerl“ „Sag Augsdorf 3.07, Sozialdemokratiſcher Verein Hetze 10.-- Mark. i
nnen zehn abgumelden. war guter J das um Gotteswillen öffentlich, ſonſt muß ich Wert- W. Chriſtange. tt W r t dec e i ein zuwachsſteuer zahlen!“ J d ver r ber m e als verſtorben ab (Jugend ve. erantwortlich für Leitartikel, olitiſche ueber icht und Pars re worden. Der durch 5 die Se Humor des Auslandes. „Sie wünſchen alſo meine Tochter teinachrichten Hennig, v e en en een,

ater Geſtempelte trug nunmehr p e Angelegen zu heiraten, junger Mann „Jawohl, mein „Herr“.

en bei dem zuſtändi liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales ea heit m ndigen c und war der frohen „Nun, können Sie denn eine ernähren?“ „Wie Otto Niebuhr, für Provingziell
53 in Zukunft davon ni a u deren Dieſe viel ſind Sie (Answers.) o Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs cs nung erwies ſich aber als e ſenn vo e Sie iſt eine ſehr freigebige Wohltäterin,“ ſprach die berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

er Tagen erhielt er eine neue Ver ng, in der es heißt eine Dame. antwortete die andere, „freigebig, aber ee werden hierdurch aufgefordert, Jhren am 4. Februar bot ge nicht immer praktiſch. Zum Veiſpier wollte ſie Weckeruhren Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

bei

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 19,

Modernes Kaufhaus für Herren- und Knaben-Bekleidung, fertig und nach Mass.
do

Während der Pfingſtfeiertage ſindet in der Moritzburg, Harz 51, der diesjähri e Kongr derer, Anarchiſtiſchen Föderation Deutſchlands ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen u. a. ſigende ngges
Anarchismus und Organiſaj p. Unſer Verhalten zur ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsbewegung.A l S S t C 1 1 II i Unſere Stellung zum „Sozialiſtiſchen Bund“.
Referent: Verthold CahnVerlin. Korreferent: Guſtav Landauer- Berlin. Die Tagung iſt öffentlich.

mers o S ea Dienstag, d. 17. Mai, in der Moritzhurg,itte Setel öbentliche poltigehe «erzammheng, P en
z n Seriin ſpricht über:icht Sozial-Demokratie und Anarchismers,ſo S s Zu dieſer Verſammlung ſind alle Einwohner von Halle und Umgegend, insbeſondere die Sozialwen r an demokraten und deren Führer, eingeladen. Freie Diskussion. Der Einberufer.n

dem Reſtaurateurs Koch Ehbefrau geb.a nsbur Lincke, 32 Jahr (Lanchſtädter-hen. n or wagen ſtr. 15). Becgmaun Neitzel ausr in Oberröblingen Ehefrau, cmr Korbgeflecht, neueste Muster 1. Pfingſttag Küche de ende iſchlers Jänicke örm-htet, mee K w. Großes Kegeln. litzerſtr. 103). Maurers Aepflereſſen 2, Feiertag: Ebefrau Anna geb. Fuß, 41 J.reis re von 1 Mk. bis 15 Mk. 144). enfrau W e nſpektor ange au o5 O Pfingſtball. O Riesen Bazar c etat Es ladet ein AD. Reichardt. Fe Wowrn vSchmeerſtraße 1. rFrau,Be Kastenwagen Halle Nord Fr. pnnenſte 3a),
ge hochelegant, mit mirädern, s vkann Porzellangrit, Fussbremse und Buchtührung, z F ter r n
m Kleiderschützer mit feinen ſag e 25 ind Richard W Wagner z5 eben 6856 bie kür Koncumoerelne. aZu Bearbeitet von J. MHeins, Geſtorben: nikers Schneien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIä r Neue, verbeſſerte Auflage. der T. 9 J. oetheſtraße 23).2 Preis: 3.50 Mk. hqhq»vq m dZu beziehen durch die

Volksbuchhandlung J anfere herer e
Harz 42/43. Bruders Paul Franke,

ſagen wir allen Verwandten
und Bekannten r dem

un

zusammenlegbar,

neueste Muster 5 5 30. bis

winn. Haag

nagte ren rreree v a o III Arbeitsmarkt n herzlichſten von ſür die

Für Sonntags S tüchtige Jns-
t rern, Burgſtraße 27.

bestes Zaitaer Fabrikat 777* e vi r
tn

e Leopold

30 Lohnlelner
für die Pfingſtfeiertage geſucht.
Zu melden Sonnabend mittag
von 11--1 Uhr im Gaſthof zum
Engliſchen Hof, Gr. Berlin 14.

W Wo tauſt man am beſten clugcrhelterinnen
und billigſten auf Girlanden ſofort geſucht.

Figarren Jiratetten em rn ake? E1ſge Darenrolet Linon- Wizehs
Thronicker Lipffert, Ammendorl.Otto Hueoh, 9 Barbier ehilfen

Glauchaerſtraße ſt 5. h Wer bunte Wäschs

42

Sftz7- Liegewagen

e

Kinderwagen, Wohnungs- Anzeigen u. v
Halle a. S. Grosse e 60/61. Sportwagen Zaleſſete offen Kndoeffe 5, i.verk. o als jede Konkurrenz e

J Nederake, Burgſtr. 65.Du r V Farrä der Standesamkliche Nachrichten.S von S0 Mk. an, x blner Nacht HalleSüd (Steinweg), 12. Mai. Recht
kwleer Kulender b w in s 9 men un Bernsteinlagkfarb. Jnſgeboten

nna osler a wS r e n e e e tetantel 197. 145 i mied Kaps un artha Kröan z eimi e Ereateteite diia* Sehwanenärogerie, ehe z edere lelprigerstr. 66.
S e i eſtraßender--.44 Schloß 10 Preis 50 Pf. oitto Hänisch, Lelpzigerstr., Ecke Poslslr., 1. Laden. s inerie o ertete

Sattel 1.55 Saterne —.78 Wiederverkkuf. hoher Rabatt

Turmſtr. 156. 4 und Schülers-43 SFlocke 18 eigene Revaratur re checie. Fugchgeß. Kchintnen, iigch.Pökelbraten, anniſcheſtraße à un EegfrlenpT

ff. Kinderwagen Reifen à 68 t hof 1)vo 22.75 M hochfeine Braunschweiger ieberwurs Olga Becker (Niederſchmon undS er her erge Otto Struhe, u, hausschlacht. Wurs! Sow. Meſtwurst empl. r vie ger
nna Bruücknu Brneersw. w. warensserstr. m M. Kchramm, Zeitz Awankt 7. n ren Tapezierer Freierkün. Rr gft. Filiale: Wendischestr., Brauersh. T. (Alter Markt 6). Prokuriſt

Mitglied d. Rabatt Spar -Vereins. Pr ſt T. (Am Güterbahnhof 5).mMuſſtinſtrumente u id Sa r Art. itg e Jnvalide Gröſchelteinweg 51. n c. liefert billigſt undw. r Weſen Fettotron ter n Zneſtogen n. Kurers. n e lingſtfeiertag geſchloſſen. Tholuckſtraße 1. die Fadrit troſt). Aufſeher Köhlemann ause a Volkshuohhandlung. Stdorn GergmannstroſthJ e e n h e re mm verk. Iudgasse v lin
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t S erhult jeder auf Abzahlung, um mein

riesiges Lager in
und Knaben-Anzügen, Sommer-Pa

Damen-Jackeits, Mäntel, Kleiderröcke, Blusen

in nur neuen modernen Mustern und chiken Façons mit bedeutend herabgesetzen Anzahlungen

Serio IV
Anz. 7 M.

Die Abzahlung beträgt wöchentlich nur 1 Mark.

Serie III
Anz. 5 M.

Serio II
Anz. 3 M.

Sorie I
Anz. I w.

Serlie VII W
W

Anz. 12 M. S J
3

Sorie VI
Anz. 10 M.

Serio V
Anz. 5 M.

e d
r

p.

Ohme Am zahlung
erhalten meine Kunden sowie Käufer anderer Abzahlungsgeschäfte, die ihr Konto
beglichen haben, Waren aller Art. Auf mein äusserst reichhaltiges Lager in:

RhKleiderstoffen, Hanufakturwaren, Teppichen, Tischdecken, Gardinen h

Portieren, Schuhben, Stlefeln, Kinderwagen, Fecderhetten, Höbeln

mache besonders aufmerksam,

Grosse Ulrichstrasse 24
I. tage
II. Etage

II. Btage.

8 Anva. S
3 2van l

Konsumverein Reideburg u. Ume. (k. 6. m. h. H) Sch
Sonnabend d. 21. Mai, abds. 8/2 Uhr in Schatz's Lokal, Capellenende

GENERAL-VERSAMMLUMSEG.
Tagesordnung:

1. Bericht über das erſte Geſchäfts Halbjahr 1909/1910. 2. Ab
änderung u. Beſchlußfaſſung des S 4, Abſ. e, S 12 u. S 24 unſeres

Vereinsſtatuts. 3. Anträge; dieſelben müſſen bis Dienstag den
17. Mai, abends 6 Uhr in den Hönden des Vorſtandes ſein. (An-
trag der Verwaltung: Erhöhung des Gehaltes für den Schrift-
führer und Aufſichtsrat.) 4. Geſchäftliches.

Der Vorstand A. Schiller, C. Arlt, P. Hauſchild.
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich u. pünktlich zu erſcheinen.

An Konvun- Verein für PNetfn a. k. 1. Um

E. G. m. b. H.
Sonntag den 22. Mai, nachmittags 1 Uhr,

im Geſchäftslokale, Hoheſtraße 30:

Ceneral-Versummlung:
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht,
Genehmigung des Lagerhaltervertrags Kähnitzſch),
Anträge nach S 29 des Statuts,
Verſchiedenes.

J. A.: Emil Oberländer.
Tahlstelle der freien Castwlrte, Melsrenfels,

Während der Pfingst- Feiertage bringen wir der werten
Arbeiterſchaft von Weißenfels und Umg. unſere Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung und bitten um gütigen Zuſpruch:

Amme, „Alter Fritz“, Kloſterſtraße 1.
Kalmrings Restaurant, Saalſtraße 15.
Poppe, „Birkenwäldchen“, Kleine Deichſtraße 12.
Pabst, „Waldſchlöfzchen“, Schießhausſtraße 2.
Schulze, „Weintraube“, Langendorferſtraße 17.
Schrimpf, „Klingenkrug“, Leipzigerſtraße 50.
Ouendte, Bierhalle „Reichskrone“, Tagewerbenerſtraße 1.
Voigt, „Volkshaus“, Merſeburgerſtraße 14.

Zeit. Schützenhaus, Zeit
Dienstag d. 17. Mai 1910 (3. Pfingſtfeiertag)

e 0 in 7 7e Lwnger Kthalpaigſt dinger.
W

r c

Neu! Hfe Zündholzgteuer. Neu
Anfang 8 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

ehe Nachdem: Feiner Balt.
e Es ladet dazu freundlichſt ein G. Ifland.

Für die Inſerate verantwortlich: Ro b. J Ulgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck.

ne fang Aukerſtat f. nennen eanern

Garten-Kino „Gold. hirsch“.
Sonnabend abend s Uhr

Eröffnungs-Familienvorstellung.
Entree auf allen Plätzen Erwachſene 20, Kinder 10 Pf.
An beiden Pfingſttagen, abends 8 Uhr, im ſchönen Garten

Festuorstellung,
Die Vorſtellungen finden von Sonnabend ab täglich: bei günſtiger

Witterung im Garten, bei Regenwetter im großen, gut ventilerten
Feſtſaal ſtatt. Kindern iſt der Zutritt nach abends 7 Uhr in

Begleitung der Eltern geſtattet.

Weissenfels. Weintrauhe““,
Während der Pfingst- Feiertage

Gr. musikalische Unterhaltung ewie Fri.. (oppen,
Bringe hiermit meine Lokolitäten in freundliche Erinnerung.

Ede, Mitglied der freien Gastwirte und
Mitglied des Radfahrerbundes Solidarität.

x

Rossfeisehimmer nur Ia. Qualität, ſowie jealle ander Pleisch- a Wurstwaren
empfiehlt in ſchmackhafter und ſauberſter Verarbeitung

R. Thurm, Iohannes Thurm
7 Fernſpr. 518. Glauchaerstr,. 79. Fernſpr. 518. X
3 Filiale Schülershof 13.

REXBEX XGeſchäfts Eröffunng.
Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage

S öllbergerweg 18 (Ecke Ludwigſtraße)
ein

Barbier- n. Friſter- Geſchäft
eröffne. Mit der Bitte um geneigten Zuſpruch zeichne

Hochachtend Paul Kühling.
Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.

Den werten Partei- und Gewertkſchaftsgenoſſen zur gefl. S

W van n.weit Fata S Bipd oben
a.

Vom 16. bis 16. Mai 1910

g2weites Gaufest.
Sonntag den 15. Mai: Bis 1 Uhr Empfang der Gäſte im Gaſthof

Drei Könige, Kleine Klausſtraße 7. Punkt 2 Uhr: Aufſtellung
zur Korſofahrt. Abfahrt der Korſoſahrer vom Roßplatz, Große
Steinſtraße, Alte Promenade, Geiſtſtraße BernburgerſtraßeMühlweg, Burgſtraße nach dem Volkspark; daſelbſt Gr. Kon-

z2ert. Kunst- und Reidoenfahren. turnerisohe Auf.
führungen, Preisschiessen und -Kegeln von
10 Uhr vormittag an. Nachdem BAL bis 2 Uhr. Die
Frauen der Mitglieder haben freien Eintritt gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches.

Montag den 16. Mai: Früh 9 Uhr Ausflug durch das Sagletal
nach der Heide.

Nachmittags 4 Uhr: Wasserfahrt von der Peißnitzbräck
nach der Jahnhöhle; nachdem z mit Muſik durch Kröllwiß
nach dem Lindenhof; dortſelbſt Absohieds Kommoers.,

Der Gau- Vorstand

Vorzügliche Qualität. Erprobte Passform.
S Garantiert für Haltbarkeit S S

SPEZIALMARKE 225
Jdeces Paar Mk.

ORIGINAL 50GOoOODYEARVELT
Jdedes Paar Mk.

TVRVI, SORVHFABRIX.

Qlfrod Fränkel, con-ces,.
HALLE a. S.

Grosse Ulrichstrasse 17.
Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

werden
mioist auch in Veralt. Falen icher

M. 250), vosonders da 9
d draunech d. echt Kawa-Toes (Bch. M. L--).

Di-krot F. Nachnahme nur 4oreh a. Laderat. e
Dr. Käreton 4 Go., Serin 76 W., Frobdonstrasose

en
von Fr- Schwarz, Goethestr. 9.

Empfehle F. ff. Molkerei- Butter. W
Knäuseils Tafel- und KüöGlGenkönigin ſowie verſchiedene

Delikatessen.

Sind und Schweine -Schläcbterei:

en
DD Ofteriere billigst, nur beste prima Ware:

Rindfeisch zum Kochen à Ptd. 65 3
Rindfleisch u gen à e. 80 F.
Schweinefleisch a ptd. 80 und 85 F.
Hammelfleisch à pa. 85 und 90 t
Gehacktes Rindfleisch a pa. 75 3

„Sochweinefleisch à pr. 75 rie.
r

1.20à Pfd. 1
à pa. 75 rie. G

à Ftd 25 Pie. g

H

Cervelatwurst und Salami
D Rohen Schinken

Knackwurst
D Rot-, Leber- und Schwartenwurst

Alle anderen Waren zum billigsten Tagesprelse.

E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

P

T

ge
de
A

H

W
Ir



7

aſthof

llung
roße

raße,

on-
uf-
von

Die
igung

aletal

brücke
Uwitz

ad

t

ſchiedene

üGv—SCDHGowowweooo

S

tig
u
8

W AAAA

T 7

S r

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 111
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Aus den Nachbarkreiſen.
Pfingltfelt und Tokalfrage.

Wieder einmal winken den Arbeitern einige freie Stunden,
in denen ſie ein wenig ausruhen und ſich ihren Familien wid
men können. Viele Arbeiterfamilien werden die Pfingſttage,
wenn gutes Wetter es ermöglicht, benutzen, Ausflüge in die
e oder weitere Umgebung ihres Wohnortes zu veran

alten.
Auh bei dieſen Ausflügen muß der denkende Arbeiter be

müht ſein, ſeinen Klaſſengenoſſen in jeder ihm möglichen Weiſe
beizuſtehen. Jn verſchiedenen Orten führt die klaſſenbewußte
Arbeiterſchaft ſcharfen Kampf um die Lokale, in anderen wie
der ſind es nur einige Wirte, die den Arbeitern ihre Lokale
verweigern.

Möge deshalb jeder Arbeiter die heute beiliegende Lokal
liſte beachten und nur dort einkehren, wo auch ſeinen
Klaßengenoſſen gleiches Recht gewährt wird.

Die Zeitzer Wahlrechtsprozeſſe.
Wie ſchon mitgeteilt, fand am Donnerstag die Verhandlung

gegen einige Demonſtranten vom 13. Februar d. J. ſtatt. An
geklagt waren die Arbeiter Karl Schmidt, Ewald Seidel,
Reinhold 4 7 e, Richard Heller, ſämtlich aus Zeitz, der
Jormer Hugo Wundrack und der Keſſelſchmied Richard
Lehmann, beide aus Aue. Nach einer Verſammlung im
Terraſſengarten, die am 13. Februar ſtattfand, zogen die Ver-
ſammlungsteilnehmer durch die Meſſerſchmidtſtraße über den
Markt. Auf dem Markt ſelbſt kam es zu Hochrufen auf das
allgemeine uſw. Wahlrecht, worauf aus dem Rathaus eine An-
zahl Polizeibeamte herauskamen und gegen die Demonſtranten
einſchritten. Schmidt ſoll da nach der Anklage gerufen
haben „Die Poliziſten ſind Lauſejungens,“ worauf ſofort zwei
Polizeibeamte und zur Wache brachten. Bei dem
Transport ſoll Schmidt dann mit ſeinem Spazierſtock um ſi
geſchlagen und einen Beamten am Kinn getroffen haben, ſo da
der Stock zerſprang. Seidel hat „Hoch“ gerufen, bei ſeiner
Arretierung ſoll er Widerſtand geleiſtet haben. Kämpfe ſoll

rſucht haben, den Seidel zu befreien, bei ſeiner dann erfolgten
Siſtierung ſoll er ebenfalls Widerſtand geleiſtet haben.

Heller und Lehmann ſollen ſowohl „Hoch“ als auch
„Pfui“ gerufen und dadur groben Urſus verübt haben.
Wundrack iſt auf Wanderſchaft, gegen ihn iſt die Verhand
lung ausgeſetzt.

Schmidt gibt an, daß er nicht ſo geſagt habe, wie die Anklage
vbehauptet. Er habe mit einer Anzahl junger Burſchen auf dem
Markte geſtanden und dem Treiben zugeſehen. Da habe ihnen
ein Beamter zugerufen: Schert Euch weg, Jhr Lauſejungen.
Darauf habe er geſagt: So iſt's recht, nun nennt uns die
Polizei noch Lauſejungen. Da ſind dann zwei andere Beamten r und haben ihn ab i Der Nachtſchutz
mann Bierängel und der Polizeiſergeant Kießling
haben abgeführt. Sie ſagen ſo aus, wie die Anklage
lautet. Beide haben deutlich die angeführten Worte gehört.
Betreffs des Schlagens ſagt Kießling, er wolle nicht ſagen, daßr ihn ichen mit dem Stock ſchlagen wollte, aber er
habe damit rgeſchlagen und dabei ihn getroffen. Polizei-
ſergeant Oehler hat Seidel verhaftet, als dieſer „Hoch“
und auch „Pfui“ gerufen habe. Bei der Verhaftung habe Seidel
keinen Widerſtand geleiſtet. Er habe dann Seidel an den
Polizeiſergeanten Jakob weitergegeben, da inzwiſchen Kämpfe

rn 7 ſei, der S. losreißen wollte, und der dabei ſagte:
Laß Dich doch nicht arretieren. Kämpfe ſei dann auch verhaftet
und habe ſich bei ſeiner Abführung ſehr geſträubt. Polizei-
ſergeant Jakob hat Seidel bis in die Polizeiwache gebracht, am
Tor des Rathaufes habe S. erſucht, ihn gehen zu laſſen, er
habe ſich da auch losgeriſſen. Polizei ommiſſar Theiß hat
geſehen, wie Lehmann laut und „Pfui“ gerufen hat,
ebenſo hat Polizeiinſpektor Jakob geſehen, wie Heller laut
und demonſtrativ dasſelbe gerufen hat, als er (Jakob) die
Menge aufgefordert hatte, auseinander zu gehen.

Der Amts anwalt beklagt, daß nicht die weiteren
Demonſtranten ermittelt ſind. Damit in Zeitz ſolche Sachen
aber nicht wieder vorkommen ſollen, müſſen die Angeklagten
beſtraft werden. (Hört!) Er beantragt gegen Schmidt
wei Monate, gegen Seidel zwei Wochen und gegen
ämpfe drei ochen Gefängnis, weiter gegen

ochen Haft.Heller und Lehmann je zwei

Halle a. S., Sonnabend den 14. Mai 1910

Die pefagt- werden verteidigt vom Rechtsanwalt
Dr, Müller- Halle. Dieſer ſtellt zuerſt den Antrag, die

gegen Schmidt eventl. zu vertagen und deſſen Zeugen
darüber zu vernehmen, daß ſeine Worte ſo gelautet haben, wie
er ſelbſt angibt. Er iſt auch der Meinung. daß ſich der Vor-
gang ſo abgeſpielt habe, wie Sch. angibt. Schmidt iſt erſt
16 Jahre, er habe mit gleichaltrigen Burſchen zuſammenge-
ſtanden, da ſei es ſchon begreiflich wenn dieſen ein Beamter
zugerufen habe, daß ſie ſich wegſcheren ſollten. Dabei könne
auch das Wort Lauſejungen gefallen ſein. Sollte das Gericht
aber zu der Anſicht kommen, daß die Worte ſo gefallen ſind,
wie die Beamten ausſagen, dann dürfte angeſichts der Jugend
Sch. nur eine Geldſtrafe zu verhängen ſein. Bei Seid el be-
antragt der Rechtsanwalt Freiſprechung, ſein Sträuben kannnicht als Widerſtand anzuſehen e Kuch Kämpfe ſei frei-
zuſprechen. K. war nicht in der Verſammlung, er iſt nur erſt
zu dem Vorgang hinzugekommen. Dann ſei er auch aufgeregt
geweſen, ſo daß man die Sache milder anſehen müſſe. Freizu-
ſprechen ſind auch Heller und Lehmann. Das Kammer-

ericht habe zu den Berliner Wahlrechtsdemonſtrationen er
annt, daß ein Hoch an ſich nicht ſtrafbar ſei, ſonſt müßten auch

die patriotiſchen Hochs ſtrafbar ſein. Auch ein Hoch auf das
Wahlrecht ſei nicht bedenklich, denn das Wahlrecht haben wir ja
im Deutſchen Reich. Und auf die Geſinnung käme es ebenfalls

an, denn wir haben in Deutſchland keine Ausnahme-
geſetze.

Das Urteil lautete: Die Eventualanträge des Ver-
teidigers ſind abgelehnt, da nach den beſtimmt abgegebenen
Bekundungen der Beamten kein Zweifel beſteht. Das Gericht
hat alle Straftaten als erwieſen angenommen. Beleidigt ſeien
durch Schmidt die Polizeibeamten in Zeitz nicht aber allge-
mein. Das „Hoch“, das Lehmann und Heller ausgebracht
haben, ſollte eine Verhöhnung der Beamten ſein, es ſollten da-
durch auch bewußt die anderen Teilnehmer aufgereizt werden.
Den Widerſtand bei Seidel hat das Gericht milder beur-
teilt, bei den andern Angeklagten nicht.
Es ſind deshalb beſtraft: Schmidt mit einem Monat Ge-

Seidel mit 30 Mk. Geld r Kämpfe mit dreiochen Gefängnis, Heller und Lehmann mit je einer
Woche Haft. Im Fall Schmidt wird der Polizei auch Publi-
kationsbefugnis zugeſprochen nach Jnkrafttreten des Urteils.

Zeitz, 12. Mai. Für Ausflügler. Erfahrungsgemäß
wird gerade in den Pfingſttagen das e Holzland, die
Gegend um Kloſterlausnitz, ſehr ſtark beſucht. Für alle Ar-
beiter und Freunde der Arbeiterſache iſt es deshalb von Jnter
eſſe, zu erfahren, in welchen Lokalen auch die Arbeiter der
dortigen Gegend gelitten werden. Es kommen da in Betracht:
in Hermsdorf das Rathaus und die Zentralhalle. Die Zentral-
halle iſt der Sitz von Partei und Gewerkſchaften. Jn Kloſter-
lausnitz kommt in Betracht das Reſtaurant zur Landeskrone
und das Waldſchlößchen mit herrlichem Garten, Saal und
Kolonnaden. Auch die Gaſthöfe in Oberndorf, Reiche n-
bach und Weißenborn ſtehen uns zur Verfügung, ſowie
das Reſtaurant zum Roſental in Reichenbach. Alle übrigen
Gaſthöfe in Kloſterlausnitz und Schleifreiſen ſind nicht für uns
zu haben. Es wird dringend um Berückfichtigung geben, zumal
die Verſicherung gegeben werden kann, daß in allen uns zur
Verfügung ſtehenden Lokalen für angenehmen Aufenthalt und
gute Küche geſorgt iſt.

Zeitz, 11. Mai. G m Streik r eiten
eſchreibt uns das werkſchaftskartell: Beim Herannahen des

Pfingſtfeſtes ſei die Arbeiterſchaft nochmals ausdrücklich auf
die fliegenden Barbierſtuben verwieſen. Alle
Arbeiter ſollen nur dort ſich bedienen laſſen, wo die Forde-
rungen bewilligt ſind, oder in den fliegenden Raſierſtuben. Die
Herren Jnnungsmeiſter wollen trotz des größten Schadensnicht nachgeben. Auch ſolche Jnnungsmeiſter ſind zu meiden,
welche keine Gehilfen beſchäftigen.

Zeitz, 12. Mai. Arbeiterſolidarität. Die Metall
arbeiter haben für die sehr als erſte Rate 200 Mk.
aus Lokalmitteln bewilligt. Außerdem ſollen Sammelliſten
ausgegeben werden. Bravol

Zeitz, 12. Mai. Einbrüche in Poſtämter werden
gemeldet. So ſollen in der Nacht zum Dienstag im Poſt
amt zu Croſſen die Einbrecher durch ein Kellerfenſter ein
gedrungen ſein und dann mittels Beils das Dienſtzimmer er
brochen haben. Sie ſind aber verſcheucht durch Beamte, die das
Geräuſch gehört haben. Jn der Nacht zum Mittwoch iſt dann
ein Einbruch im Poſtamt zu Theißen erfolgt. Auch hier hat
aber ein Beamter, der im Dienſtzimmer ſchläft und durch das
Geräuſch erwachte, die Täter zur Flucht gezwungen. Von den

21. Jahrg.

Einbrechern hat man keine Spur, die Oberpoſtdirektion in Halle
ermahnt die Poſtämter zur Vorſicht und Wachſamkett.

Zeitz, 12. Mai. Segen des Bergbaues aber nur
nicht für die Arbeiter, ſondern für die Aktionäre. Trotzdem die
Verhältniſſe im Bergbau ziemlich ungünſtige gegenwärtig ſind,
für die Aktionäre ſpringt immer noch ein Rieſengewinn heraus
Die Naumburger Braunkohlen-Aktiengeſell-
ſchaft z. B. hat wieder für das verfloſſene Geſchäftsjahr einen
Bruttogewinn von 687 091 Mk. Davon ſollen 323 000 Pek. als
Abſchreibungen verwandt werden, 36 000 Mk. werden auf das
nächſte Geſchäftsjahr gutgeſchrieben und von dem Reſt erhalten
die Aktionäre 12 Prozent Entbehrungslohn. Und da rede noch
einer von ſchlechten Zeiten im Bergbau. Bei den Arbeitern
et allerdings anders aus, da gibt's Feierſchichten und wenig
Lohn.

Zeitt, 12. Mai. Nactherſches Volksbad. Das Bad
iſt morgen, Sonnabend, geöffnet von früh 7 Uhr bis abends
9 Uhr un unterbrochen. Von 3-4 Uhr nachmittags iſt Volksbad
für Frauen und Mädchen, von 4 r an iſt Volksbad für
Männer und Knaben. Am l. Pfingſtfeiertag iſt das Bad bis
mittags 12 Uhr geöffnet, am 2. Feiertag aber geſchloſſen.

Hohenmölſen, 12. Mai. Maßregelung und Knapp-
ſchaftsangelegenheiten. Es iſt eine längſt bekannte
Tatſache, daß verſucht wird, den Arbeitern in jeder Körper-
ſchaft die wenigen Rechte vorzuenthalten. Sobald Arbeiter es
dennoch wagen, ihre Rechte zu vertreten ohne Rückſicht auf die
„Herren“, dann kommen ſpitzfindige Leute herbei und drehen
nach den Paragraphen ſoundſo die Sache in einer Weiſe, daß
die Arbeiter das Nachſehen haben. So iſt's auch beim Knavpp-
ſchaftsweſen und ein Beiſpiel hierzu gab unſere Aelteſtenwahl.

Vor drei Jahren legte der Aelteſte wegen Krankheit ſein Amt
nieder. Schon damals wählten die Bergleute einen Mann
ihres Vertrauens, der aber vom Vorſtand nicht beſtätigt wurde.
Eine zweite Wahl zeitigte das gleiche Ergebnis. Nun er-
nannte der Vorſtand nach F 96 einen Aelteſten, der eigentlich
mit Ende März 1909 ausſcheiden mußte. Man verlängerte
aber die Wahlperiode auf ſechs Jahre, ſo de erſt in dieſem
r wieder eine Wahl ſtattfand. Am 27. Februar wählte die
Arbeiterſchaft abermals einen Mann, den ſie für das Amt ge
eignet erachtete, der Vorſtandsgünſtling unterlag. Nach S 131
bleibt aber der alte Knappſchaftsälteſte ſo lange im Amte, bis
der neugewählte beſtätigt iſt. Bis heute, faſt ein Viertel-
jahr nach der Wahl, iſt dieſe Beſtätigung noch nicht
erfolgt! Jn anderen Orten hatten die Aelteſten oft ſchon
nach ſechs Tagen die Beſtätigung in Händen.

Schon bei der Wahl und erſt recht nach derſelben wurde be
hauptet, daß der jetzt Gewählte niemals Knappſchaftsälteſter
würde, da dieſer wohl das Vertrauen der Arbeiter, nicht aber
das des Vorſtandes beſitze. Dieſe Vorausſagung ſcheint einzu
treffen, denn am 27. April wurde der Gewählte ausſeiner Arbeit entlaſſenl! „Wegen Betriebseinſchrän-
kung!“ Wie es damit ausſieht, zeigt, daß nur gerade
dieſer Arbeiter entlaſſen wurde, während gegen 50 Frauen
neu angenommen wurden. Und wenn ſchon der „Grund“ richtig
ſein würde, warum ſucht man dann gerade den heraus, der ſeit
langer Gr ſeit i ieben Jahren, hier arbeitete

Die Grube, we W ier in r kommt, iſt die Grube
Werſchen-Weißenfelſer A.G. Letzterer gehört an der

eneraldirektor Bergrat Siemens, Vorſitzender des
Halleſchen Knappſchaftsvereins! as ſagt doch
wohl genug.

Aber man war mit der Entlaſſung des Arbeiters allein noch
nicht zufrieden. Auf allen Gruben wurde der Ar-
beitſuchende abgewieſen, ſogar auf v. Voß, die doch
durch Jnſerate Arbeiter ſuchtel! Die Beamten dieſer Grube
hatten ſich ſchon nach der Perſon des Arbeiters erkundigt, ehe
dieſer um Arbeit nachfragte. Wer hat die Beamten aufmerkſam
emacht? Wer hat die Brotlosmachung dieſes Ar-
eiters verfügt? „Schwerſte Strafe dem, der andere an

freiwilliger Arbeit hindert.“ Kann es größeren Hohn geben?
Am 1. Pfingſttag, nachmittags 3 Uhr. findet im Fuchsſchen

Lokal eine Verſammlung ſtatt, in welcher die „Rechte des Vor
ſtandes und die Pflichten der Kaſſenmitglieder“ beſprochen
werden ſollen. Die Bergleute aus dem Bezirk a zahl
reiches Erſcheinen bekunden, daß ſie nicht n ſind, ſich zu
rechtloſen Heloten ſtempeln zu laſſen. Die „Herren“
Vorſtands mitglieder ſind ganz beſonders eingeladen!

Rehmsdorf, 12. Mai. Soldatenſelbſtmord. Keinen
Wohlgefallen am preußiſchen Soldatenleben ſcheint der Sohn
des Mühlenbeſitzers Patzſchke gefunden zu en, denn er hat
in voriger Woche ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende ge
macht. Er ſtand bei der Garde in Berlin.
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An- und Verkäufe

Hutschachteln
in allen Grössen vorrrätig.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Kleiderkoffer
2.75, 3.50, 4.25

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Plaidriemen
50 75 9. I.C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.

h
4.

C. F- RitterLeipzigerstrasse 90.

C. Schaſhle,
Möbelfabrik,

Er. Nirrerstrasse 26.

Wohnungs-

einzelne Möbel.
kataen was l farbe.

von 48 Pf. bis 8.00 Mk.

Riesen Bazar
Schmeerſtraße 1.

Rossfleischl neAſes in Deutschlands grösstem Krecit- Unternehmen
Nee Woche wieder k.

un wint gebiet
A. Thurm,Reilstrasse 10.

SehtSGroß. Poſten ſtarke rindlederne
tft. eingetr. Daſelbſt groß.
von branmnen u. r

aller Faſſons, von den
n bis 8 den rSroße Auewedi in getragen

r u. Schnärſtiefeln r
aller Art werden

von W ſchnellſtens
(Selbige werden auch

ſſe 2 angenomm.) Sohlen
bſätze in 1/2 Stunden.und

Schuhmachermstr., Markt n

Eingang Cafs e hneeß und
Ecke Klausſtraße.h ohne Futter u. e

Zeitrer Schenwaren- Hans

6. Burkharet,
Kramerstr.5“6.

Grösst. Auswahl
am Platze.

Reparaturen,
a Massarbeit.
S

m
Kraftbetriehb.

er Stahlwaren
empfiehlt billigſt

Finrichtungen,,

6.Preuss, Gr. Vrichstr. 37 (Goſd. Schitch.). j Albin Hentze,

Ausschneiden und

mitbringen.

Pieo[eoHerren Knaben Anzüge
Herren- u. Knaben Vehberzteher

7 eerhält jeder Käufer o Rabatt auf
die Anzahlung vergütet, welche sofort
nach Abschluss des an r Kasse

in bar ausgeeahlt- werd

I men Hädchen-Incketts
e W Damen Paletots, Kleider u. Kostüme

on biszum Pfingstfeste
verkauft werden.

W i
x

G 9 ee W a
n 48 W

Um daher einem Jeden Gelegenheit zu geben,
sich zum Feste FF Xevansehafſungen zu machen, verkaufe, um

damit zu räumen

wie
folgt:

W

Anzüge ver Paletgts

baar 6 Mk., Kredit 7 MK., Ang. 1 Mk.
99 10 99 99 11.50 99

16 99 99 18 99
99 99 26 99

Flanekls,

99 35 99
24
82

38 4244
48 9 48 52

Damen-ladet Paetun n
in selten schögen mod. Ausführungen.
Anz.: 2, 3, 4.50, 6, 8, 10 I.
ock- I. Gobrock-Anzkge.

An- und Abzahlung nach
Vebereinkuntſt.

ung 8s usp u

S S Anz. 2, 3, 5, 7, 9 M. an
Sngerwagen, Sportwagen in geiten zchöver Auswahl

2 S Höhbel ſür 38 w wöchtl. Ab. 1.00 H.

95, 6
„Ie9, 158.2609,.

350 750.320. B. P 3.00,kinzelnenöhel on Ia.

r dawaste inletts hottdohor

r 5Pükfette, Jalonschränte, Etageren, Vertikows, e
aren, Spiegel Schreibtische, Garnituren Aeger-

rexvel, Schreibrtüble, Regulatenre, Trameat.

Teppiche, Garinen, Mhtische, Staffeleien,

Toilette ſicader, Raucititche, Palnständer,

Sädlen, Ferzaal-Teiletten Hannasäiner ett.

Eleg. Einrichtungen 30001
stets vorrätig. e Ahz. B. Veberelnk,

BI

v

ee ine

Hermann Wolf, eShe
Opel- u. Dlamant- Räder

Sie Ihre
Ent- Scheidung

treffen. sehen Sie sich die neuen

n und Sie werden tinden, dass dieselben in Preis a

7 Oualitàt unübertroffen sind.
F. IcIeinmaaun, Bernburgerstr. 10.

Rueksäcke, Reisetaschen, Reisekoffor,
Felcd- Reiseartikel Jrink-

flaschen, Ah Decner.
tängematten, Promenadentäschehen, Plaidriemen,

24.

A. Fuchs
S8imtlicho feger. die rum Pfingstiest zum Verkauf Kommen, stammen aus den gröeseten Fabriken Deutaehlanaa,

streng modern tadellos veorarbeitet sitzond gauerhaft im Stoff m undgri
P ausser ordentlich proiswoert. W

chmeerztr.

Halle g. S,
neuer

nan n

Kreitonmeyor's zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichs kirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen c.

S eh
S Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen vi

ſchreiben im Atelier aus r Anerkennungs

Wittenberg.
Zur Sowmerſaſon a
r in all. e in Stroh, Palmſow nun

atten,e, V zu bil
ligen Preiſen, in gütige Erinnerung.

Elſterwerda.

Dienstag d. 17. ds. Mts., abends
8/2 Uhr, im Gaſthof zur Sonne

Sitzung.
leeres Erſcheinen erwünſcht.

a Vorstand
J. A. Franz Bannſg.

(esäneö. nun
(elssenfels.

Am 1. Pfingſtfeiertag

Ausfiuonachſſösen
mit Muſik.

Abfahrt nach Naumburg 6* früh.
Werte Gönnner u. Freunde desVereins herzlich willivmmen.

Guſthoféöchkuudit

Empfehle den geehrte n Veremen,
Radfahrern u. Ausſlüglern meine
Lokalitäten zur fleißig. Benutzung.

amillenaufenthalt und8wwater

Hochachtungsv. Gustav Röhr.
ne

III

Döhris,
Zweiten Pfingſtfeiertag:

Zalimusik.
Hierzu ladet freundl. ein

Albin Rüller,
LLIILILILIILIEX—=
Zeit. ZeitzAuch Reichshalle.

2. u. 3. Pfingſtfeiertag:Cegeſigch.- Kränzchen.

W Anfang 4 Uhr.

Am 1. Pfingſtfriertag:

Cesangskonzert
Anfang 8 Uhr.

Am 2. u. 3. Feierteg:z

pfingsthler
Es ladet freundlichſt ein

0. Rindfteisoh, Guſtwirt.

Sautzschen,
Zu den Pfingftfeiertagen bringe

meine freundlichen Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung.
Am 2. r 77 nachmittags

r an:BRalimusils.
Hierzu ladet freundh dte J

Sioker.Wäanlitz.
Zum Pfingſtbier

am 2. und 3. Feiertag
laden ergebenſt ein

Die Jugend. C.
W Voranzeige.

m ſenanen

veranſt. v. Verein „Rossmässler“-
Galle, vom 22. bis 29. Mai 1010 im

b. r z x, Sei
Vorverkaufskart.ne T zu O. ldebrandt,

iebenauerſtr. 157; W. Heitmann,
Gr. Berlin 5: E. vaner, Barbier
geſchäft, Reilſtraße.

Rock witz.
8 u ſeiner an den Pfingſttagen

in Waldaus Garten ſtattfindenden
Kaninchen- Ausſtellung

verbund. m. Garten-Freikonzert,
Preiskegeln und Schießen

ladet m ein
r K. Z. V. Bockwitz.

Teuchern-Zum Feſte empfehle
hochf. Hastrindflelsch,

a Pfund G0O Pfg.
Neue grüne Salatgurken und
jungen feinen Naumburg Salat

E. Zetsche,
Untermberge Nr. 33.

Jeden frentaß g Schlachtefest

Rot-, Leber- u. SchwartenW.,aus nur reinem Schweine
a Pfund 90 Pf. Gebe auf allesKonſummarken,

Achtungsvoll Karl Funkoelt,Aug. Uinke, Golleglenstr, 25
Dölan, Mangsfelderſtr.

GeverkſchaftsKartel
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MeerAlle Tage
ausverkauft

r r

L S3 Könige
K. Klausstr. 7.

1. Felertag: Gebrüder Bary.
2. Feolortag: Sohwach und Schwäoher-
3. Felertag Troffpunkt für Skatoer.

brozer reichhaltiger Mittagstisch von 12—3 in.

S bulte Stammkarte zu Kleinen Preiſen.
bis nacht 2 Vur warme Küche.

Spargelsuppe. Ochsenschwanzsuppe-

dern Mrgergarten.

polio-Cheate
Direktion: Guſtav Poller.

Eaſtſpiel des Thalia- Theaters zu Berlin
Direktion Kren und Schönfeld.

Heute, Freitag, den 13. Mai, zum letzten Male:

Ihr Sechs-Dhr- Onkel.
Morgen, Sonnabend, den 14. Mai, Premiere von

2 W

Große Ausſtattungspoſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Akten
von Jean Kren. Geſangsterte von Alfred Sehönſeld.

Muſik von Victor Hollaender und Max Schmidt.
J Jm1. Akt: am Hotel Excentric. Jm 2. Akt: Beim Prinzen Vodo.

Die Geheimniſſe der Vllla. Weltuntergang. Eine indiſche Nacht.
h Jm 3. Akt: gm Fürſtenzimmer des Bahnhofs. Weiber kom-
e mandieren! Grüß' mir das Brandenburger Zor!

Riesen-Tymlans Erfolge
I. und 2. Feiertag von 11“ bis T Uhr:

Grosser humor. Frühschoppen!
„Tymians““ 2 urkomische Possen!

und Konzert von der Hauskapelle.
Abends 8 Uhr wieder total neues Schlager-Programm,

Alle Nummern 1, Mall
urkom. „Der Streit in der Marikcthaſte“,

Possen: „Haskenball bei Pinnebergs“,
der Gipfel Kowischer Situationen.

Wochentags 8 Uhr 20 Ainuten: Alle Karten gültig!
ſ

3 T r r Am 1. Pfingſtfeiertag von abends 8 Uhr an: An den beiden v Freie chem t mee
An den eiden Pfingſtfeiertagen, abendsGroßer zirkus E. Vlumenfeld Ww., Roßplaß. Großes Extra Konzert. r rin Bus st.

Heute, Freitag, den 13. Mai, abends 8 Uhr Am 2. Pfingſtfeiertag von abends 8 Ur an S An den beiden Pfingſtfeiertagen, nachm. 4 Uhr
srosse elegante Parade Gala Joretelnng eeeess Große Ballmuſik. s bei ungünſtiger Witterung Earleys Tante,

x itter ſpielen ur J 0 in t L Sſowie dem übrigen großen vorgigüchen n Es laden freundlichſt ein Poſe in Akten von Bad an owas.
Jn der Titelrolle: Emll Sondermann.Vom Reuen das Reueſte! Vom Guten das Beſte! Steinbrück, Muſikdirektor. Karl Reinhardt. Zur Nachmittags Porſtellung: Ermäßigte Freiſe.

Kein Hallenſer verſäume die diesjährigen großen Attraktionen An den beiden Pfingſtfeiertagen, vormittags 11/2 uhr:4 des Zirkus Blumenfeld zu bewundern. Das beſte und ele G i Entree frei: Entree frei!ganteſte Pferdematerial, welches jemals hier gezeigt wurde. nd g6 6 z a S uree f
r. J Billetts zu ermäßigten Preiſen im Vorverkauf im Zigarren- 8 Grosse Frühschoppen-Konzoerte,

geſchäft von Steinbrecher Jasper, Ecke Marktplatz undn. a x t 2 ausgeführt von dem geſamten Theater-Orcheſter.Leipzigerſtraße, bis nachmittags 6 Uhr. Sonntag den 15. Mai (1. Pfingſtfeiertag)
w

n bend, den 14. Mai, G een u s Cultu- Vorstellunegen. Extra- KonzertAn den beiden hohen Pfingſtfeiertagen täglich l 08868 ee eweil grosze Haupt I. Fesworstellungen wit glänzenden Programm. et eder Piger, Mitwirling der S Im 1
50 Hochachtungsvoll Cehr. Blumenfkeld, Direktoren. Aen 128 Uhr. r 8 e iree grpris. S R IESO S

g R Um gütigen Beſuch bitten S O S SW. Spllüner, Gaſtwirt. K. Schllling, Muſikdirektor. SJ S em J Teltz. Terraen- Garten. Zeltz WVolferode

2 J z S ine) istinde“ tlert hest arg re Grösstes und schönstes Gartenlokal von Zeitz u. Umgegend. Am e r tteol ſudelt im gGaſchof r Linde neuen guter Srsatz er
Aue drei geſttage: Gesellschaftsball. ProiskKegelm S infolge les herverregend reinen, wilden delhaten Ge-

n. Für Küche und Keller iſt beſtens geſorgt. S cmadtes in Tauvenden Abertauenden Famihen, Kinikten, S
S Ergebenſt ladet ein H. Wundrack.

Saale- Damp
ſtatt, wozu mit Speiſen und Getränken beſtens aufwartet S i eeinnoid nisone. uaptenbertemn, kincerteilanefaſen. pepsiodaten, wie

S Iegtalraſſehen en.fschiſfahrt. Stadt-Cheater airokt einS t JFahrten nach e z aeae, Wetns u. Reimenvury. W in Halle a. S eolghrs Jafel o Zulter.

er und zweiter Feiertag: 7. S„Sliegfried -Ragoozi. ia“ ſon Rago rekti i Ieh bie Sio höſſehst, einen Fersuch zu machen.Vambibde wekahrt s e e r r S i Direktion Hofrat M. Riekaras. I gie eirs ermt W wenn nieht, rahle nen
Küchfahrt 12 Ühr mittags. „Siegfried“, dige r e Nette S 258 w I ſoden Botrag ohne weiteres wieder retour.

Germania ſ ückfah r 68 on Bagocz, Hrunhilde“, Acſehe à Uhr meth wetr, Was ihr wellt. Albert Knäusel,
ied“ s 4 Rückfahrt 7.30 Uhr. asse 2, Leipzigerstr. 72, P Schmeerstr. 31.Siegfried“, Abfahrt 9 Uhr bis Fettin, Germania“, Abfahrt 4 ühr nach Neu-Ragoczi, Luſtſpiel in 5 Alt r ä St Rücfahrt 12 ühr. Ri rn Widianr Shatef J Holkere“-Butfer, Eler, Räse etc. kaufen e be mirRückfahrt d Rückfahrt 6.30 Uhr. von William Shakeſpeare. W Holkere fer, x e—, u vreien mit 5

ritter Feiertag: Schülerkarten Mk. 1.10 an der M ges fri o Fabatt.wirt. Siegfried', Abfahrt 9 Uhr nach Wettin. „Siegfried“, Abfahrt 3 Uhr nach Wettin, Tages u. Abendkaffſe. Je hie r mm war n Arte S
i e e Brunhilde“, Abfahrt 9.30 Uhr nach Rothenburg Rückfahrt 7 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 772 Uhr. e e

(von Wettin aus mit Muſik) Rückfahrt 4 U. nachm. Germania“, Abfahrt 4 Uhr nach Nen-Ragoczi enig“ L j, »Bermania, 80c21, Ende 10 Uhr. 7„Germania“, Abfahrt 10 Uhr nach Neu-Ragocri, Rückfahrt 6.30 Uhr. F T e 4n Rückfahrt 12 Uhr. Sonntag den 15. Mai 1910: rauring Stück von 50 Pf. anAbfahrtſtelle an der Peißnitzbräcke. Hochachtungsvoll Karl Demmer- Nachmittags 3 Uhr: R maſſiv 333 J emy n a a ark W bis zu den
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Wer macht die junkerlichen
Volksausbeuter ſtark?

Der ihnen beim Schnapstrinken die Mittel
zum Kampfe gegen das Volk gihbt!

Wer Schnaps trinkt, zahlt Liebesgaben für
die Junker l

Haltet den Beſchluß des Leipziger
Parteitages!

Trinkt keinen Tropfen
Junkerſchnaps

aus politiſchen und kulturellen Gründen!

S v e
Aus den Hachbarkreiſen.

Weißenfels, 12. Mai. Jm Jnſeératenteil der geſtrigen
Nummer des Volksblattes iſt ein Jnſerat des Bandonionklubs
enthalten, in dem ein Vergnügen -im-„Bad“ angezeigt wird.
Dieſes Lokal wird der Arbeiterſchaft verweigert und ſollte von
keinem Arbeiter beſucht werden. Wenn ein derartiger Ver-
nügungsverein den organiſierten Arbeitern den Kampf er
chwert, ſo müſſen die Arbeiter dagegen in ganz energiſcher

eiſe Front machen.
Naumburg, 12. Mai. Erwiſchter Mörder. Wegen

Mordes und Beihilfe zum Kindesmord wurde der Gelegenheits
arbeiter von der hieſigen Staatsanwaltſchaft geſucht.
Er iſt jetzt in Berlin verhaftet worden.

Dornburg a. S., 12. Mai. „Läſtige Ausländer“. Gegen
150 Kroaten, die auf dem Kalkwerk Steuden arbeiteten, wurden
ausgewieſen. Sie ſollen Ausſchreitungen verübt haben. Worin
dieſe beſtanden, wird nicht angegeben.

Merſeburg, 12. Mai. Ein betrübter W
Dem Merſeburger Freiſinnshelden ſind die Felle wegge-
ſchwommen, er gibt auch die Hoffnung auf, ſie jemals wieder
zu erlangen. Am T vor der Wahl, da herrſchte noch Hoff

inungsfreudigkeit, da blies Rößner noch mit vollen Backen zum
Sturm gegen die „umſturzwütige Sozialdemokratie“. Da
ſprach der „wahrheitsliebende Freiſinnsſchreiber noch von den
„Machern, die ihre ſozialdemokratiſchen Jdeen verſchweigen“,
von einer „vor keinem Terrorismus zurückſchreckenden Partei“.
Und am Abend des Wahltages ſprach Rößner ſchon wieder vom
Wahlproteſt.

Er ſcheint die Sache erſt mal beſchlafen zu haben. Unterm
11. Mai iſt er dann ſchon zu der Anſicht gekommen, daß eine
neue Hetze ihm wenig Erfolg bringen werde. Jn ganz klein-
lauter Art bemerkt er nur noch:

„Für die erſten ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten i
unſerem Stadtparlamente gilt es nun ernſtlich, zu zeigen, was
ſie, wie wir bereits im Herbſt 1909 an dieſer Stelle ausführten,
u leiſten n und ob ſie das erfüllen können, was ſie in

pomphafter Weiſe in ihrem Flugblatt verſprochen haben.
Das Flugblatt iſt gewiſſermaßen das Programm der ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten handeln ſie danach, nun dann
wird man ſich leicht mit ihnen abfinden können

Das „Leichtabfinden“ wird ſich ja finden, Rößner wird's
ſchon noch rechtzeitig merken. Die Sozialdemokraten werdenihren Mann ſtehen und die Freunde m werden mal ge

zwungen werden, z ekennen. Es wird ſg ja zeigen
ob i h re „Arbeiterfreundlichkeit“ mehr iſt als eine Phraſe. Wir

weifeln es.
Merſ er Arbeiterſchaft hat den Mandatsräubern

eine Antwort erteilt, die ſie ſich nicht an den Spiegel ſtecken.
Mögen nun die Arbeiterleſer des Korreſpondent das Gleiche
tun und dem Rößner eine eben ſo treffende Antwort auf ſeine
arbeiterverhöhnenden Artikel geben.

Ermlitz, 12. Mai. Schwere Strafe für einige Kleinig
keiten erlitt der allerdings ſchon mehrfach vorbeſtrafte

weiger Joſeph Winkelmann. Jn der Nacht zum 25. März
ſchlich er ſich in den Schmidtſchen Gutshof ein und holte S
da er Hunger hatte, 27 Eßwaren. Bei dieſer Gelegenheit
nahm er auch noch zwei Mark und einige Kleidungsſtücke mit.
Als er feſtgenommen wurde, fanden ſich bei ihm noch einige

lene Taſchenuhren vor. Das Gericht erkannte unter Zu-ßi igung mildernder Umſtände auf ein echs Monate Ge
fängnis, vier Wochen Haft und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Eisleben, 12. Mai. Der 1. Mai vor Gericht. Seit dem
Ringen des Mansfelder Bergarbeiterproletarigts iſt auch
unſere Polizei hier und in der Umgegend nervöſer geworden.
Eine Menge Strafmandate und Verhöre nahmen die ver-

i ktionäre als eine re Wrätig edhe hin. Auch jetzt iſt wieder die liebe Hüterin des echts
dabei, ihres fürwahr recht ſchweren Amtes zu walten. Am
I. Mai ſollten Eisleber Parteigenoſſen einen Aufzug ohne Ge
nehmigung veranſtaltet haben. Es iſt dabei geſungen worden.
was vornehmlich dem Poliziſten Merkel nicht gefiel. Seine
Aufforderung, auseinanderzugehen, konnte nicht befolgt werden.da die Eieleber Straßen recht enge ſind. Nun ſchnell das
ominöſe Notizbuch Er muß aber wohl nicht ſo

ell ſchreiben können, denn nachträglich, in letzter
oche, hielt er in verſchiedenen Häuſern Nachfrage, ob dieſer

Echte Paonama- Hüte
von Mk. gs0 a

3

Fernruf 813.

wenn keine Straftat begangen ſei.

n. z

Halle a. S., Sonnabend den 14. Mai 1910

oder jener beim Apfzu geweſen ſei. Dieſe Hauſiererei wird
allerdings wenig Er olg haben. Der Vereinsvorſitzende hat
ſchon Verhör gehabt, weil er der Veranſtalter ſein ſollte. Als
ob ein Vorſteher eines Vereins ſtets zugleich der Anführer in

der jetzigen Demonſtrationszeit ſein müßte. Wir raten alle,
die eine Vorladung nach der Rathausſtraße 1 erhalten ſollten,
außer den m keine Angaben zu machen. Kein Teil-
nehmer eines kann beſtraft werden, und wären es
tauſend, nur der Veranſtalter iſt ſtrafbar, und den möge man
ſich ſuchen.

Eisleben, 12. Mai. Die höchſt moraliſche Eisleber
Zeit u n g bringt in Nr. 109 folgendes Jnſerat:

„Fünf lebensluſtige hübſche junge Damen ſuchen
uneigennützige

Herrenbekanntſchaft
53 Pfingſtausflüge. Zuſchriften unt. „Blond-

Braun an die Eisleber Zeitung.
Dieſe Sorte Preſſe pflegt ſonſt immer in höchſter Sittlichkeit

zu machen, wenn's aber Geld verdienen heißt, dann macht man
auch die ſchmutzigſten Sachen.

Schraplau, 12. Mai. Demonſtrantenprozeſſe. Die
Schraplauer Genoſſen ſind keine ſeltenen Gäſte des Eisleber
Gerichts, was beſonders der Herr Amtsanwalt Schröder zu
ſchätzen weiß. Jſt er doch gleich unſerm Bürgermeiſter Becher
ein Ausgewanderter aus Naumburg, früher war er dort Ge-
richtsſchreiber, penſioniert, und hilft jetzt in Eisleben der Ge
rechtigkeit die Wage halten. Drei Genoſſen, Richter,
Henne und Peterxſohn, ſollten den preußiſchen Staat um
h verſucht haben, weil ſie an der Spitze eines Demon-
trationszuges durch die Straßen von Schraplau marſchiert
ſeien. Richter und Henne geben zu, hin und wieder vorn ge
gangen, oft aber auch hinten und in der Mitte des Trupps, der
über 100 Mann geſchätzt wurde, gegangen zu ſein, aber von
einem Aufzug wüßten ſie nichts, nur ſpazieren ſeien ſie ge-
gangen. Die Poliziſten Mützel und Krieg beſchworen, daß
auch Peterſohn an der Spitze des Zuges geſehen ſei von ihnen.
Da aber auf wiederholtes Vorhalten ſeitens der Angeklagten
die Herren bei ihrer Ausſage blieben, dann aber durch mehr
als 20 Zeugen bewieſen werden kann, daß P. niemals vorne
gegangen ſei, ſo iſt Anzeige wegen Meineids erſtattet. Die An

eklagten ſelbſt mußten freigeſprochen werden, da ſie nicht als
eranſtalter angeſehen werden können, die Beweisaufnahme

habe dies nicht ergebn. Der Amtsanwalt, deſſen Ausführungen
ſtets intereſfant ſind, wenn es ſich um Sozis handelt, meinte,
es ſei doch ſonderbar, daß dieſe ſtets vor Gericht ſich zurück-
ögen, wenn es gelte, zu bekennen. Genoſſe Henne wies dies
nſinnen energiſch zurück, nur wollen wir keine Strafe be-

Zum Leidweſenes Herrn wurde die zweite Freiſprechung vollzogen.

Bockwitz, 12. Mai. Erfolgreiche Berufung. Vom
Amtsgericht Elſterwerda wurden die beim Maurerſtreik be-
teiligten Maurer Mönch, Weeger und Cadex wegen unbefugten
Betretens des Lauchhammer Werkes zu je drei Wochen Ge-
fängnis verurteilt. Die eingge Berufung hatte den Erfolg,
da die Genoſſen Weeger und Cadex vom Landgericht r
ftei geſprochen und Genoſſe Franz Mönch zu 20 Mk.
Geldſtrafe verurteilt wurde.

Bockwitz, 12. Mai. Zur Sache Tonus wird uns mitge-
teilt, daß die im Volksblatt Nr. 106 gemachten Angaben durch-
aus der Wahrheit entſprechen und durch Zeugem beſtätigt wer
den. Danach haben wir alſo keine Urſache, den Wünſchen
des Herrn Tonus nachzukommen.

Allerlei.
Grubenkatalſtrophe in England.

London, 12. Mai. Jn einer Kohlengrube bei White-
haven fand eine Exploſion ſtatt. Von 134 Mann, die ſich
in der Grube befanden, wurden bisher nur vier gerettet.

Spätere, ergänzende Meldungen vernichten auch die letzten
Hoffnungen auf Rettung der Eingeſchloſſenen. Außer den vier
vorgeſtern abend ſpät geretteten Arbeitern hat man weiter
keinen Lebenden gefördert. Fünf Leichen wurden bisher ge
borgen und ungefähr 150 Mann ſind noch in der Grube einge-
ſchloſſen. Der Gang, in dem die furchtbare Exyploſion ſtattfand,
liegt 200 Meter tief; er ſteht in Flammen. Die Lage der 130
Eingeſchloſſenen iſt verzweifelt. Die Retter arbeiten heroiſch
aber Feuer und Rauch geſtatten kein Vordringen. Sachver-
ſtändige haben keine Hoffnung auf Rettung der Begrabenen.
Man iſt bis auf etwa 11 Kilometer zu ihnen vorgedrungen
und verſucht jetzt, einen Gang bis zum Unglücksort auszu-
hauen. Das Feuer dehnt ſich nach den letzten Nachrichten weiter
ſchnell aus. Am Eingang der Grube ſpielen ſich herzzerreißende
Szenen ab. Die Urſache der Exploſion iſt nicht bekannt. Gleich

bei Beginn der Rettungsaktion ſah man zwei Leute am Schacht-
eingang liegen, die man für tot hielt. Sie wurden mit großer
Mühe trotz der giftigen Gaſe gefördert und gelangten wieder
zum Bewußtſein. Dieſe beiden erzählten, daß ſie in einem
anderen Teil der Grube arbeiteten, als ſie plötzlich ein unge-

wöhnliches Geräuſch vernahmen. Sie verſuchten nun mit ihren
Kameraden in Verbindung zu treten, bemerkten aber, daß ſie
von ihnen völlig abgeſchloſſen waren. Giftige Gaſe drangen

aus jener Richtung auf ſie ein und ſie liefen, um ihr Leben zu
retten, nach dem Schachteingang, wo ſie, von erſtickenden Gaſen
überwältigt, zuſammenbrachen.

London, 13. Mai. Nach nachts eingegangenen Depeſchen
hat man nunmehr alle Hoffnung, die eingeſchloſſenen Gruben-
arbeiter retten zu können, aufgegeben. Jn der Grube haben

W. Brachebusch, Gr. Ulrichstrasse 37. Mi

Maranano Panamas
federleicht, ca. 45 Gr.Neuheit der Salson! uwer Mr. G 50 Neuhelt der Saison

Strohhüte von 45 Pfg. an bis zu den feinsten Geflechten
empfiehlt in enormer Auswahl ausserordentlich preiswert

21. Jahrg.

ſich Einſtürze ereignet, die jeden Rettungsverſuch unmöglich
machen. Die Flammen lodern hell aus dem Schacht empor, ſo
daß ſich die Rettungsmannſchaft in angemeſſener Diſtanz vom
Eingang des Unglücksſchachtes halten muß.

Schwere Unwetter.
Köln, 12. Mai. Das geſtrige Unwetter wütete im ganzen

Rheinland bis nach Süddeutſchland hinein. Es richtete
große Verheerungen an. Jm Telephonbetrieb von Köln ſind
alle Hauptleitungen geſtört. Jn Troisdorf ſind
zwei Bauten eingeſtürzt; die Bewohner wurden ſchleunigſt in
Sicherheit gebracht. Auf einer Chauſſee bei Köln wurde ein,
Auto umgeweht, der Chauffeur leicht, ein Jnſaſſe ſchwer ver
letzt. Mehrfach hat der Blitz eingeſchlagen. Eine Frau
wurde in ihrer Wohnung an der Kurfürſtenſtraße infolge eines
heftigen Donnerſchlages vom Schlage gerührt und
war ſoforttot.

Frankfurt a. M., 12. Mai. Nach einer bei der hieſigen
Waſſerbauinſpektion eingegangenen telegraphiſchen Meldung
iſt geſtern abend in der Gegend von Biſchburg im Firchtel-
gebirge ein ſehr ſtarker Wolkenbruch niedergegangen;
das Unwetter hauſte dort nahezu drei Stunden. Große Flächen
wurden in Seen verwandelt. Das Unwetter hat an Feldern
und Fluren bedeutenden Schaden angerichtet.

Duderſtadt, 12. Mai. Schwere Unwetter mit wolkenbruch-
artigen Regengüſſen haben in der letzten Nacht in Süd
hannover, auf dem Eichsfelde, im nördlichen Heſſen
und im Unſtruttal ſtellenweiſe die Ernte vernichtet. Die
ſag Rorſtuten führten Vieh und weggeriſſene Gebäudeteile mit
ich

Das Erdbeben in Coſtarica.
Neuyork, 12. Mai. Jn Coſtarica dauern die Erdbeben

fort. Tau ſende fliehen nach San Jo ſeé. Die Vulkane
Paos und Jrzu ſtehen in Eruption und ſtoßen feine Aſche aus,
die ſich in ſchweren Wolken über weiten Strecken lagert.
Aen graſſieren in den Lagern der Flücht-
in g. Folgenſchwerer Gerüſteinſtu
„Berlin, 12. Mai. Ein folgenſchwerer Gerüſteinſtyrz er

eignete ſich heute nachmittag in der Berliner Stxaße unmittel-
bar hinter dem Ringbahnhof Tempelhof. Dort wird eine
Farben und Laäckfabrik errichtet. Der Neubau iſt von einem
Holzgerüſt umgeben. Heute nachmittag brach plötzlich eine Ver
ankerung, und faſt das geſamte Gerüſt ſtürzte mit großem Ge
töſe in ſich zuſammen. Vier Maurer, die gerade bei der Arbeit
waren, wurden mit in die Tiefe geriſſen. Soldaten gelang es,
die vier unter dem Chaos der Holztrümmer verſchütteten
Maurer noch lebend zu bergen. Drei von ihnen haben ſchwere
Verletzungen an der Bruſt und an den Gliedern erlitten, ihr
Zuſtand iſt bedenklich.

Opfer des Marinismus.
„Wilhelmshaven, 13. Mai. Die erſte Minenſuchdiviſion,

die auf der Schilligreede Sprengübungen vornahm, wurde von
einem ſchweren Unglücksfall heimgeſucht. J Mann ſind tot,
einer verwundet. Die Leichen ſind ſämtlich geborgen.

Schiffsunglück. zNeuyork, 13. Mai. Der Dampfer City Saltillo ſtieß
in der Nähe von Sulptur Aprings (Miſſouri) auf einen Felſen
im Miſſiſſippi-Fluß auf und ging ſofort unter. Acht Paſſagiere
und fünf Matroſen ertrauken.

Erdbeben in Steiermark
Gra z, 12. Mai. Geſtern 4.58 Uhr nachmittags und 9.18 Uhr

abends wurden hier zwei heftige Erdſtöße verſpürt.
Die See e egrag en Kilometer. Jn Kindberg zerriſſen
alle Telephondrähte. Vier Arbeiter wurden durch Baumſtürze
getötet.

Vom Halleyſchen Kometen.
Die Mailänder Sternwartetteilt jetzt mit, daß der

dortige Aſtronom Jſidor Baroni die Län F des
Kometenſchweifs auf 20 Grad 40 Monddurch-
meſſern berechnet habe. Wenn dieſe Rechnung richtig iſt,
wird der Schwanz des Kometen die Erde paſſieren.

Alter Adel.
Berlin, 12. Mai. Unter dem Verdacht, ſich an ſchul-

pflichtigen Mädchen vergangen zu haben, iſt in Spandau ein
Offizier der Jnfanterie-Schießſchule, Ober-leutnant v. Plehwe, in Haft genommen worden; nach
ſeiner Feſtnahme wurde er zur Beobachtung ſeines Geiſtes
uſtandes dem Garniſonlazarett gut Zu der fatalenGeſgichte, die von der Polizei und der bürgerlichen Preſſe mit

großer Zurückhaltung und Heimlichkeit behandelt wird, weiß
der Vorwärts noch aus Spandau zu berichten: Es wird
dem Oberleutnant zur Laſt gelegt, ſich an einem zwölf-
jährigen Mädchen, welches abends Zeitungen austrägt,
zu verſchiedenen Malen, insbeſondere am 28. und 29. April, in
ſeiner Wohnung ſittlich vergangen zu haben. Das Mädchen
wurde am 29. April um 7 Uhr abends zur Polizeiwache ge
bracht, dort ärztlich unterſucht und die an ihr begangene Tat
S Die „Unterſuchung“ des adligen „Tugend-
olds“ wird natürlich ergeben, daß er bei Begehung der Tat

geiſtig nicht normal geweſen und deshalb nicht für dieſelbe
verantwortlich zu machen ſei.

Verſammlungsberichte.
Transportarbeiter, Delitzſch. Am 8. Mai fand eine ziemlich

gut beſuchte Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages
ordnung ehrt die Verſammlung das Andenken des Koll
Alfred Richter-Zſchortau in üblicher Weiſe. Sodann wird der
Kartellbericht gegeben und im Anſchluß hieran einer Erhöhung
der Beiträge um 10 Pfg. pro Mitglied und Jahr einſtimmig

ugeſtimmt. Aus der Verſammlung wurde der Antrag geſtelltn Anbetracht deſſen, daß die Bauarbeiter-Ausſperrung ein

ampf gegen die Grundrechte aller J iſt,beſchließt die hieſige r r für die er der Aus-
ſperrung einen Streik ter von 50 Pfg. pro Woche
und Mitglied zu erheben. Dieſer Antrag wird einſtimmig an
genommen. Nach Erledigung internen Angelegenheiten
fand Schluß der anregend verlaufenen Verſammlung ſtatt.



Eingang Schulstrasse. Freie Ijef

e re LneterunG Läden in den Kaisersälen. e Magen
e Tuge Altestes und grösstes Waren- und Möbel -Haus in Halle a. S. h im. e

Gegründet 18883.

o

An-und Verkäufe

W

et E 2

S x Wi

warum „Allegtor
Grosse Ulrichstrasse Nr. 18, Ecke Bölbergasse.
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Sonntag denabends von è ühr an im „Diang Saal“
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Schwäche, Krämpfe, Sicht,
Rheumatismus,

äußerſt günſtigem Erfolge

T
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Paletots gegen bar Mark auf Teilzahlung Mark 33 2 Mk. Anzahlung. Einzelne Möbel von 2 N. Anzahlung ar.

Brosse Ulrichstrasse 51 l

Botanisiertrommeiln
stnex 25, 40, 50, 75 1.00, 1.50

Picknickdosen, Trinkbecher

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

rüüinn

nach auswärts.

Aus erstklassigen Schlachtungen:
Deolikate

Uaunsctug Säennt.. 130.

I Cewelaturt 125.

a San 125,
T
Alertectekuadunnt 110,

Mia I. ohnnt 110.
III
F. H. Krause
Grosse Ulrichstrasse 44.
Steinweg 17,
Leipzigerstrasse 16.
Bernhurgerstrasse 16,
Alter Markt 18.
Burgstrasse 7.

Grosse Stelnstrasse 39.
Reillstrasse t.
Thomaslusstrasse 40.
Landsbergerstrasse 3.
Jacobstrasse 38.
Merseburgerstrasse 159.

Apotheker Ulmer, Homöopath.Sprechſt. 1-—83 Uhr, Mangielderstr, 60 Sämtlicho Parteisehriften Vel en

Dukatengold950geſtemp.

K er it t J u

e
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mit v pro Otr.
Veber 50 Randwagen leihweiso,

III
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„gravieren

ratis, nur ei
A. Weiss, Halle a. S.,

Kleinſchmieden 6.

Abbruch
Spitze 10 und am Hallmarkt

ſind ſof. ſpottbill. z. verk.: Türen,
enſter, Bretter, Bruchsteine,
0 000 Mauerſteine, Balken, Trep

S pen, Rahmen uſw. Brennholz i in
dubren und Körben.

H. Lindner

1.90, 3.50, 5 Mk. bis 13 Mk.

m

d J
W Schmeerſtraße 1.

Fenstersobeiben

aller Art, nach Mass ge-
schnitten, auch eingesetzt,

liefert billigst
Rich. Schelbe,

Gold 338 ge

Sta
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r 7 r Zu okale, die keiner Saal haben ſind frei!

Ablsdort. Kelbya. MolmStadt Hamb Ning. Zur Sonneoohemolern W uAlsleben a. S. S Eiereleben.Wyoldts Lokal. ken Reſtaurant Heſſes Gaſthaus
Angedorf. Heins Lokal, Schraplan.

Gergisdorf Bürgergarten. eBenndorf. Fortung Teutſchenthal. evier Wimmelkurg.ger Ceholamg ver ton. für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Eisleben. eutſcher Kaiſer.B ürgergarten. Bierhalle. oſtermansfeld. Wolferode. Ausgegeben am 15. Mai 1910.

Kronprinz. Hohenzollern. Deutſcher Kaiſer. Zur Linde. Anfragen, Mitteilungen uſw. ſind für die einzelnen Kreiſe an die e Freisleitungen zu richten.
Erdeborn. Leimbach. Ziegelrode. Die Adreſſen der Kreisvorſitzenden ſind folgende:

rings Reſtaurant. Weiſes Lokal. Prinz Heinrich. Reichstggswabllreis TorgauLiebenwerda: Gustav Naumann, Mühlberg (Elbe), Neuſtädter

c Sangerhanſen-Eckartsberga. ehe n FitttenbergSchweinitz: Rermann NMoetzscke, Klein-Wittenberg, Kos
Sangerhauſen. Lechner, Goldener Hirſch. errmann l naräWerner, Topfersbers. Se e an ger en r n Telitz(h Bitterfeld: Lagerhalter R. Burkharät, Eilenburg, Breite

976e Dröbel, Vor der n Waſſertor. d Hoſpitalſtrafe. e n Adler. Reiche Galle und Saalkreis: Karl Reiwand, Parteiſekretariat, Halle a. S.

Nenn, Reichs eeegeie Merſeburg Querfurt: Buchdruckerei Beſitzer Konrgg Männer in
R—eichstagswahlkreis Manse Reich See und Gebirgskreis: Zigarrenmacher Joh. Stelzer, Eis-
Reichs n Langerhaufen Eckartsberga Lagerhalter Oskar HKokt, Sangerhauſen,

Reichs e r Treis Zeitz-WeißenfelsNaumburg: Buchhandlung Ad. Leopoldt, Zeitz, Voigts
Lo kal- Kämpfe Die Parteigenoſſen werden erſucht, in den Lokalen, die keinen Saal haben, ſtets nach der

die Arbeiterſchaft in folgenden Ort di g Arbeiterpreſſe, dem Volksblatt, zu fragen.fahrt di an n folgenden Orten um die genannten Lokale: Dieſe Liſte wird allmonatlich veröffentlicht. Aenderungen ſind der Kreisleitung und von dieſer

f. Reideburg. Bornitz. dem Bezirksſekretariat, Halle, Harz 42/43, mitzuteilen.Dreierhaus, Ofendorf. Ww. Schatz. Kerſten i. Burg. saſtpe Bachmann.
zu Radewell. Seeben. Gaſthof Gröber in Göbitz

Adler, Ammendorf. Se gr. Halle Saaalkrris.Seele Beeſen. des Zangenberg.ches Haus, Beeſen. o wiſcht Gaſthof Kerl irdt Halle (Stadt). Gaſt
vBöllberg Wörmkli Volkspark, Burgſtraße. aſthaus zur Sonne.San che Sotale emg Vokale. Gaſthof r Sorre, er Kröllwitz. Zur Zergſchente

1 z Holzweigig. Wolfen. letzten Dreier, Merſeburgerſtraße. Burg bei Radewell.Große. Samtiche Kotale. Gaſthof Wede. Weh de Burgſchlößchen.
Drei Könige, Kleine Klausſtrauße. Osmünde.enſel ürlerberß, was Gaſthof Auguſtiniak.

u r Berlt etngliſcher Hof, Großer Berlin.Deutſche Ecche, Vollbergerweg v eins

Böllberg. W Quelle.t t itſch. nuern.Reſtaurant Robitſch W
Trotha. en.Trothaer Schlößchen. e af.Bernſteins Reſtaurant.h n r e. Harz 1243. Drutk: GenoſſenſchaftsBuchdruckere!, Halls a. S Harz 43. NeuTrotha (Sachenburg). Zum Außen Röß'l.

r Sitte hier abtrennen! Aufhewahren! D

r

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

nut

n

Für Reſtaurateure u. Gurteuwirte: er

Von heute àn

Manzenbutter- mit guten Bügeln, 5.50 7.50 12.50,

Dioke Porzellan Tasson, 2 Größen, Ober u. Untertaſſe 25Pf. r h

sollten alle Hausfrauen, die Esshbesteok, Solinger Ware, Dtzd.-Paar G. O0 und Z. 00 Mk.,
9

1 Posten

a e Wütglied des Rabatt-Spar-Vereins,Bestandtele: Das Fruchtmark Fr. Ri e e S DTTT

c t Hamburger Mischung Java-ftischungnd 1.20 Mark. Pfond 1. 40 MarkBei Einkauf von halben und ganzen Pfunden 70 Prozent Rabatt in Sparmarkon,

erös e e 3 ec5 Die Mischungen sind von grösster m r und speziell für e Festtage so hervorragend

von Geschmack und Aroma, dass sio den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.
Ou Aloe Pottel Broskowshki.

dieſelbe Obertasse 18 Pfg., Kaffoekannen, Porzellan, in allen
Größen von 2S Pfg. an, Zuokersohalen, ſtark, Dtzd. 75 Pfg.

anstelle der teu Naturbutter Spielkarten mit Gold G60 Pfg., ohne 55 Pfg. Soeben oingetreffen:

h Riosen-Basar, S J. t ru
Zum Pfingstfest! uscerdlehte Rucksäcke

h S mit starken Rindlederrieomen, 2.SO 3. Es S. 75,eſensehirmne

kaufen. Cocosa ist wesentlich billiger
als Maiereſbutter, ersetzt diese aber

der Cocoraus Caooin), Milch Kleinschmieden 2. c
v S HugoWerner, Welsgenfels g. S7 Ziegrren, Zlearetten, Tahake.

mit 10 Prozent Rabatt.

Bier-Untersetzer Dtzd. 40 Pfg., Bierseidel Dtzd. 2.65 Mk.,

ln Pndlecer Reisetaschen

S hervorragend billig.
Von den einfachsten an in nur h Ritt mmsoliden Qualitäten u. billigsten S F, bö7, Leipzigerstrasse V

zum Kochen, Braten, Backen gowie

Ueberall erhältlich!

Empfehle meine Spezialmarken:Aleinige Faprikanten:r G. p r s Ptg. Pflanzer, mild, 8 und 10 Plg., Fehffarben,y8 R U 9 W Verkaufspreis: G Pfg.

ne a Telephon 2058. Thüringerstr. 16. ür Herren an Oemen. vonBrikects. Grudekok, Mira Steinkohlen, Gaskok und Zentral- Ringe alter Kri et an, geſ. geſt. 333 v Mk. an.
rompit ung

ermer, e ehem ar ts ab Lager 58 P. Handwagen zur V erfügung m en9 7 empfiehlt heizungskok, rer ne Von Pedtoligges 3uſichts Poſtkarten Die vier Paul Leitel, Zigarrenhandlung, Grosse De iriehetraono 36.
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Nebra. Kötſchau.Naumburg Weißenfels Zeit. Ratskeler. Gaſthof Seidel.
Sämtüche Lokale a h et Gaſthof zur Roſe.Aue. gumburg. lößchen. Oberthau.r Gaſthof Wunre Adler. e Reſtaurant Möbius.
eutſcher Kaiſer. arten.tho Keuſchberg.Wo ar Sag g 5 Neupoderſchau. S dte Reſtaurant Mernicke.

erfeld ürgergarten. ttmannsdorf.Seſto greſe Gaſt du Sonne. Weiße Taube. t Gaſthaus 7Breitenbach. Rasberg b. Zeitz. h Rockendorfheee Daſthof Veiſch Gaſthaus.Reſtaurant Pfeiffer. Gaſthof zum Adler. a ieh dlitz. msdorf.GaſKefmige ge. v pedegleyte, n argau-Liebenwerda.
Döbris. ppicha. ers Starkes Gaſthof.Gaſthof Müller. vent an n Hof. Schuberts Gaſthof.

öfſuln. enbergyßig. x zGeſho W 4hes Haus. Gaſthof Hilbert. Gaſt u dige Guithot r Mond,
orf. ichs fr h ev et Wetten rGaſthof es. Gaſt Siger. gelangen Gränewalde ßGaſthof Wiedemann. Schkauditz. aſthof zur Guten OQuelle. Zu el hen Kaiſer. MGleina bei Zeitz. Gaſthof Röhr. Gaſthaus zur Sonne. ur Walke.Gaſthof Funke. Streckau. Hohenleipiſch. Kleinleipiſch.sörng bei Kayna. Gaſthof Glück auf. Gaſthof der Frau Lehmann. Sdeghgr Pröſen. elsGaſthe Reichardt. Teuchern Vockwitz. zum Barhaus in Schleſien.Heutkewalde. Gaſthof Grüner Baum. Kohlſches Gaſthof. Gaſthof des Herrn Felix.Gaſthof Große in Klein-Aga. t errmanns Hotel. Neu BurxdHotzenmölſen. Gaſthof Viele Stern. Waldand utel Jentral, Gaſthof des Herra Veubert

Gaſthof in Stecelkerg. Reſte e le Lehmanns Gaſt of. Waſthof des Herrn Franze. An
Kahna ißzen anSa W Roß. Gewerkſchaftshaus, her Neues Theater. Delitz ch Bitterfeld hat
eutzſchen Werſchen. 4Gaſthof. Arbeiterkaſino. warKleinoſide. Witdſchüt Gewerkſhaftehert Tivoli Arbeiter Kecfino. VooGaſthof Wirth. Kap der guten Hoffnung. Zum goldenen Krug.Kreiſchau. Zangenberg. Zur goldenen Aue. Delitzſch Pfi:e Röder. Arbeiterkaſino. Zum r Gaſthof zum Lindenhof. da tretzſchau. i ur goldenen KroneReſtaurant Franz Nufke. Gaſt e aftrt. Reſtaurant Feidſchlößchen. gen Skanerei. hall
Luckenau. Gaſthof Baunack, J Taube. eg AGaſthof Herzos. Gaſthof Jahr. Zur Jorſe Gaſthats O rot dieſeZur Roſe.Merſeburg Querfurt. r goldenen Se a Eaptserig HaſſMerfes Schladebach ur sutep a vr Gien annoeburg. c. tterfeld ßleſien.Kaiſer Wilhelmhalle. Gaſthof Jäger. Reſtaurant Hohenzollern Arbeiter-Kaſino.
Wehli Lützen.Gute Quelle. Wittenberg Schweinitz. komltranſtädt. i iGaſthof. Tenditz. Wittenberg. Kl.-Wittenberg. Kemberg. weilSimons Gaſthof. Kabeg Goldene Krone zu rein Acdug Rahnttz Reſtaur. zur Einigkeit. Gaſthof zur Linde. Zahna Undützenhaus. p2Gaſthof. Deutſche Krone. Reſtaur. Wilh. Freudenberg. Gaſthof zum Kronprinz. Zum Kronprinz. Er

J 2 Dian h T hGrosse Warenposten
eingetroffen, um für den Pfingsthedarf das Neueste zu billigen

Preisen zu bringen und somit Gelegenheit zu geben, sich

billig u. doch schön einzukleiden.
Pfingst- Bekleidung sehr Vorteilhaft!Crosse Pogten gchuhe III ciletel kür Erwachsene und Kinder

in schwarz und farbig sind zu allerbilligsten Preisen ausgelegt, Qualitäten bekannt.
Herren- und Knaben- Anzüge in Wolle und Waschstoffen, einzelne Knabenblusen, Herren-Hosen, Herren-

und Knaben- Hüte und Mützen, Herren Artikel in riesiger Auswahl.
ferner grosse Posten in

Damenblusen, Kostümen, Kostümröcken, Staubmänteln und Paletots, Kinderjacketts und Kinderkleidchen

Daomen- u. Pläcichen-Hüte staunend billig.
e Handschuhe, Stirümpfe, Damen -Wäsohe, Bänder, e sowie Vorsteckschleifen r

im un rus für Amtliche Bekleidu n Miben Zu alle We ern Grete nſirtft-1. Arfloterrlu, Atlas Cesane Cerein Man Trothe
(Mitglied des Arbeiter-Athletenbundes Dentſchlands) Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag, im reren

Gr. Pfingſtbier Rummel. e etgsrnßpe Halle a. S. e BR-ALI, mit freier Nacht. o
hin. Präisſchießen und Preiskegeln. r nhig r a a p.übeids. theotroliſche ünterhaltung. Frühjahrs Vergnügen ehe eegetenn en hin abends 7 Neger

Hierzu ladet alle Genoſſen und G noſſinnen herzlichſt ein findet am Sonntag d. 15. Mai (1. Feiertag) im Letzten Dreier ſtatt.
Karl Eibner u. Frau, Wachtendorferſtr. 1.] Von 3/2 Uhr ab: Kr änzchen. Nachdem: Ball bis früh. Achtung g j AdiunAm 2. Pfingſtfeiertag, nachmittags Freunde und Gönner unſeres Sports ſind herzlich willtommen. er e 1& 5 en.

ver rfammlung des Sozialde ewolrathchen Fer reins. C Vor wnt 1. PfingſtFeiertag von morgens 11 Uhr rt
erat w t e zurin Seldee Er ſchenen r betaunt gegeres Ammendorf l IIIV Ammendorf l III Gr. Friä ihschoppen-Frei önze

Nachmittags von 3 Uhr an: Garten-Konzert-
Agtinn! Gaumnitz. Adtal Arbeiter-Gesangverein. nn- muth Uutenatinn ind fante, tder WMilgiteder des e Zahlſtelle Eislebe

e ä

nut bäkrt (1. n abends 8 Uhr Sonntag d. 15. ds. Mts. (1. Pfingſtfeiertag), mittags von 11 bis Von 12 Vhr: Tanz l
er Und T The eaer, I Uhr im „Burgſchlößchen“ in Burg i. A. 2. Feiertag von nachmittass p. Pfffn ganzausgeführt vom Arbeiter- Geſangverein „Frohſinn“, Trebnitz. 3 ühr an: 5Bruno Blüätner. 3 3 S 238 8 0 0NV gri der Mitglieder des Holzarbeiter- Verbandes in Eistehben-

Montag den 16. Mai n tbier J Gutbeſetzte G Gewerkſchafts- und Parteimitglieder ſind hiermit eingeladen.(2. Feiertag) 9 Ballmuſik. Die Vorstaände.Hierzu laden ergebenſt ein Freunde des Geſanges ladet freundlichſt ein Für gute und aufmerkſame Bedienung ſorgt der Wirt z bde
Der Obige. Der Vorstand. er Vorſtand. freundlichſt ein Aivert FPetri-u 7
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